
Halle a. S., Sonntag den 19. November 1905.

Sozialdemokratiſches Organ

Jahrg. 16.

7 Infertionegerühr T
beträgt für die 5 geſpalte
Pekityeile oder
30 Pfa., für Wohnungs
arkei-n. Gewerkſchaſtever

ammlungs-Rnpeigen 10 Pfg.
auswärt. Anzeig. 26 Pfg.

Im redaktionellen Ceilg
Rot die Beile 75 Pfennig

9

für T W
Ulige Buermüſſen u ens bis vor

mitta 10 Khr in der
Expedilion aufgegeben

ſein.
4

Eingetragen in die
S Pofzeitungslifte. 3
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Elottenbeſcherung!
s neue große Kreuzer, achtundvi neue Torpedoboote,Vergrößerung der nach dem Flottenbaup noch m bonender

und Torpedoboote, bedeutende Summen für Erprobung
und ſpätere Beſchaffung von Unterſeebooten, infolge aller dieſer

ehrungen und Vergrößerungen vermehrter erſonalbedarf
7 das iſt das ungefähre Bild der neuen Flottenvorlage, die
die Norddeutſche Allgemeine Zeitung vom 18. Nov.veröffentlicht. Zum dritten Mal wird das deutſche Flotten

e das angeblich für viele Jahre weiter hinaus einen
icheren Plan abgeben ſollte, umgeſt re und umgekrempelt, und

w. heißt es, noch mehr Geld her
neu angeforderten ſechs großen Kreuzer, vondenen fünf auf die Auslands einer auf die Moterigl

reſerve entfallen, ſollen jeder 27/3 Millionen Mark koſten, alle
zuſammen alſo

ch ſollen 165 Millionen Mark.
o ferner über den bisherigen Flottenplan hinaus aen Torpedobootsdiviſionen (im W 24 ſtatt dw e

Eine Torpedobootsdiviſion koſtet nach neueſter Aufſtellun8,87 Millionen Mark. Die neuen acht Diviſionen (chtund
vierzig Boote) koſten demnach insgeſamt

70.96 Millionen Mark.
Rechnen wir hierzu die 5 Millionen, die für Unterſeeboote

z werden, ſo ergibt ſich, daß die neugeforderten Bauten
ie Summe von rund

242 Millionen Mark
oder bein he eine Piertelmiſliarde verſchlingen ſollen.

Damit iſt aber unſere Rechnung noch nicht fertig. Denn es
ſind ja noch die Koſten in Betracht zu ziehen, die die geplante
Vergrößerung jener Schiffe erfordert, deren Bau ſchon durch
das alte Flottengeſetz vom 14. Juni 1900 beſchloſſen worden
iſt. Es ſollen nach dieſem Geſetz noch gebaut werden 18
Linienſchiffe, 7 große Kreuzer, 24 kleine Kreuzer und 16 Torpedo
bootsdiviſionen. Der Bau eines Linienſchiffes wird aber nach
dem neuen Geſetz 12.22, der eines ben Kreuzers 8.33, der
einer Torpedobootsdiviſion 1.60 Millionen Mark mehr koſten,
als nach dem alten Geſetz projektiert war. Damit ſteigen die
Koſten der Linienſchiffe um

219.96 Millionen Mark,
die Koſten der großen Kreuzer um

58.21 Millionen Mark
und die Koſten der Torpedoboote um

25.60 Millionen Mark.
Die Vermehrung der Flotte und die Vergrößerung der

Schiffe des alten Flottengeſetzes erfordert alſo an Baukoſten
weit mehr als eine halbe Milliarde, nämlich

537.77 Millionen Mark.

2

Neue Schiffe, größere Schiffe brauchen aber natürlich auch
mehr Offiziere und mehr Mannſchaften. Die ſechs neugefor
derten Kreuzer brauchen 190 Offiziere r und Zahl-
meiſter ſowie 5643 Unterofffziere und Mannſchaften. Damit
kommen wir von den einmaligen Ausgaben, deren Summe
oben feſtgeſtellt iſt, zu den dauernden, ſich jährlich wiederholen-
den Ausgaben. Wenn die ſechs neuen Kreuzer ausgebaut ſeinwerden, s werden ſie zu ihrer Bemannung die Summe von

20 Millionen Mark jährlich
koſten

Nun brauchen aber auch die anderen nach dem alten
Flottengeſetz zu bauenden Schiffe mehr Leute, da ſie ja ver
größert werden ſollen. Für die Torpedoboote werden daher
neu e h 53 Offiziere, 2218 Mann. Zur Verbeſſerung
der Schiffsartillerie fordert man 90 Offiziere, 1907 Mann, im
übrigen wegen Vergrößerung der f. 140 Offiziere, 7514Mann, die weiteren Jadienſthaltungs eränderungen erfordern

64 Offiziere 842 Mann, und ſchließlich ſoll auch noch die Zahl
der in Landſtellen verwendeten Seeoffiziere um 132 vermehrt
werden. Die Flottenmannſchaft ſoll demnach im ganzen um

669 Offiziere,18 124 Mann
vermehrt werden!

Dieſe Vermehrung des Perſonals ſoll mit dem Ausbau der
lotte fortſchreiten und im Jahre 1920 vollendet ſein. Es

teigern ſich demnach auch die fortdauernden Ausgaben vonJahr u Jahr. Dieſe Steigerung wird von 1906 bis 1910

vorausſichtlich mindeſtens im ganzen 40 Millionen Mark be
tragen, bis 1915 im ganzen 85 Millionen Mark und bis 1920
im ganzen 120 Millionen Mark.

Berechnung folgendermaßen dar: Die neue Flottenvorlage
wird an einmaligen Ausgaben 545,77 Millionen
Mark, an fortdauernden Ausgaben in jährlicher Steige-
rung erſt 8, dann 16, dann 24 und ſchließlich im Jahre 1920
120 Millionen Mark mehr erfordern als nach dem
„alten Flottengeſetz“ vorgeſehen war! Da das „alte“ Flotten
geſetz im ganzen 4352,91 Millionen Mark für einmalige Aus
gaben verlangte, ſo erhöhen ſich die Flottenkoſten jetzt auf

4898,68 Millionen Mark
und, wenn man die unvermeidlichen „Ueberſchreitungen“ mit
rechnet, auf mindeſtens rund

fünf Millionen Mark.
Wir laſſen für heute dieſe Zahlen ſelber ſprechen. Die

Lehre, die ſie predigen iſt eindringlich genug. Daß ſich dasarbeitende Volk im Laufe der nächſten Zeit ſehr eingehend und

mit rückſichtsloſeſter Deutlichkeit über dieſen neueſten Plan der
und Kriegsphantaſten ausſprechen wird, iſt ſelbſt

verſtändlich.
Es handelt ſich für ſie nicht nur um einen Akt der Selbſt

verteidigung ſondern auch um die Verteidigung des Welt
friedens!

Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

Das Geſpräch über Dichter und Künſtler wurde wirklich mit
größerer Lebendigkeit in der Nähe der Fringeſſin geführt, als
es ſonſt wohl Sitte in ſolchem Kreiſe iſt. Lornſen war mit
ſeinen Urteilen ſo ziemlich allein; aber die Prinzeſſin, ſelbſt
wohlbekannt mit den großen Dichtern und der neuen VLitevatur,
trat mit ein ge Bemerkungen ihm von Zeit zu Zeit ermun
ternd bei. Ein großer Tiſch an der Seite des Zimmers war
mit einer bunten Zahl der verſchiedenſten Bücher in prä
tigen Bänden bedeckt, um in müßigen Stunden zur Unterhal
tung zu dienen. Lina deutete darauf und ſagte:
die Deutſchen ein Volk von Schreibern nennt,
etwas dagegen einzuwenden haben. Jch bin aberze t,mindeſtens die Hälfte der Bücher dort deutſche ücher
Die Deutſchen reimen, machen

daß
ſind.

un Welt Sprache echt o Vieſe hacten 3
nd in welcher Sprache geſchie ieſe harten zTön nicht gemacht für feine Ohren. Jch behaupte, daß

ein ſa es, zarten G.npfindungen geweihtes Lied weder von
einem gedichtet, noch weniger aber in deuttcher
Sprache wohllautend geſprochen werden kann.“

ir kö gleich den Ve z ſagte die Prineſerr 3 e neue 983., erhalten, Pörunſer ſind
Deder von einem gewiſſen Heinrich Heine. Herr Lornfen
wird die Güte haben, uns eines davon vorzutragen, wir wer

iſches Troubadourgericht bilden und Fräu-den ein unparteiiſ
lein Hammerſteen verurteilen, wenn unſer Spruch gegen

d reichte es Lorn'en.W t lte ſelbſt das Buch
i te ſelbſt das unad ne äige agte ſie.

w e id unSie s Sprache, Herr Lornſen.
Lorn'en nahm das Buck und ſch'ug es auf. „Jch will

tun, was ich vermag,“ ſagte er, und er wußte, daß er ſo
ſicher ſprechen konnte, denn er ias vortreflich. Plößlich aber
er die ganze Geſellſchaft. Die Türen wurden weit auf
elan, ein alter Herr in hohen Stiefeln und Rilitärrock trat

Hinter ihm folgte Kammerjunker von Holk.

onne und mbaſt

h

ſinken, eben hatte es beginnen wollen.
ie dürre, gerade, ſoldatiſche Geſtalt des Königs, wie der

lange Kopf mit dem ernſten, harten Geſicht hatten etwas Ab-
ſtoßendes, und dazu paßte ſeine Art zu ſprechen. Rauh her
porgeſtoßene, kurze Fragen und Bemerkungen, deren polternder
Ton dem Aengſtlichen Furcht einflößte, bildeten ſo gut wie er
ſelbſt einen greilen Segenſaß zu dem ſchönen, lächeinden un

r ennoch aber hatte der alte König
n ſeinen ſcharfen Augen und raſchen Bewegungen etwas, das
Vertrauen erwecken konnte.

Er hörte jeden, er arbeitete viel und bekümmerte ſich gern
um alles. Sein Gedächtnis war ſtark, und man wußte viele

„Wenn man
o wird niemand

erſe, ſingen alles an, was inihre Nähe kommt, und ſchwärmen gleichm big verzückt über jede
o

den

„Esdarin; verteidigen

offenen Händen zuſchnit

kleine Züge zu erzählen, wo unter der polternden Hülle en
warm fühlendes Herz hervorgetreten war. Gewöhnliches Un
recht litt er nicht; wo es vorkam, konnten die Klagenden ſichev

ſein, ein williges Ohr zu finden. Darüber vergaß der größte
Teikl, daß im Lande alles beim alten blieb, die Finanzen

wer zerrüttet waren, und daß der alte Monarch ſich hart-
d J rig ſich her Forderungen der Zeit irgend
ein Zugeſtändnis zu machen.

Sein Lerenn war e nes geweſen, das die Liebe der Menſchen
dur r leicht aufwecken kann. Der Sohn jener

unglücklichen Mathilde, die im Kerker verſchmachtete, war er
den Plänen ſeiner Großmutter Juliane und ihres Sohnes, des
Erbprinzen, güttlich enigangen. Mit Glück und Energ'e hatte
er, achtzehn Jahre alt, ſich von den Feſſeln ſeiner Feinde be

eit die Regierung übernommen, die ſein wahnſinniger
ater nicht zu ſühren vermochte. Er hatte manches Gute ge

tan, oder doch von Bernſſtoff, ſeinem berühmten Miniſter, tunlaſen, die n eſchützt, die Siruenſee geſchaffen hatte:
aber ſeine gngoſiſche olitt, das unerſchütterlihe Vertrauen
u Napoleons S'ern, hatten Verderben über Dänemark gebracht.

s Land verarmte, ſein Handel wurde vernichtet alle Quellen
v Wohlſtandes verſieglen, der Staatsbankerott brach aus,

Norwegen ging verloren und nur, daß König Friedrich. als
en Bittender, bußiertig aus dem Fürſtenkongreß in Wien er-
ſchien, ſchützte ihn vor größeren Verluſten.

Mit einem deutſchen Herzygum, mit Lauenburg in der
Taſche, kam er zurück. Holſtein war gerettet, Scheswig nicht
in den deutſchen Bund aufgenommen, und von den großen
Raube der damaligen Zeit, welcher Deutſchland allen gierig

war ihm wenigſtens ein Biſſen zu
als Schadioshaltung für das verlorene Norwegen.gekommen,

alſo das Ergebnis dieſer unſerer vorläufigen

Der gut flüſterten die Hofdamen erſtaunt. S Lornſen j Der deutſche Michel hatte die Koſten mit ſeinem Fell, wie

ließ das

und

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. November 1905.

Der neue Handelsminiſter und die Bergarbeiter.
Die National Zeitung meldet:
„Die Entſcheidung des Handelsminiſters über die Petition

der Bergarbeiter ſteht unmittelbar bevor. Die Anſicht der
höchſten kompetenten Behörden ſteht dies mal auf ſei-
ten der Arbeitgeber. Man iſt in den maßgebenden
Kreiſen der Anſicht, daß die Beſchwerden der Bergarvbeiter in
den oberſchleſiſchen Kohlendiſtrikten, ſoweit ſie die neue Ar-
beitsordnung betreffen, einer trif eigen Grundlage inſoweit ent
behre, als bei der Handhabung dieſer Arbeitsordnung von
den Arbeitgebern gegen das Geſetz bisher in keiner Weiſe
verſtoßen wurde. Die Löſung der Lohnfrage will der Mini-
ſter dem Uebereinkommen der beteiligten Parteien überlaſſen.
Die Entſcheidung über die Beſchwerden der Bergarbeiter in
Weſtfalen dürfte erſt in einiger Zeit erfolgen, da das Ober-
bergamt mit dem Studium des Materials noch nicht fertig iſt.“

„Diesmal auf ſeiten der Arbeitgeber“ iſt wirklich gut. Als
ob ein preußiſcher Miniſter jemals auf einer anderen Seite
geſtanden hätte! Das berühmte Wort: „Meine Herren, wir
arbeiten ja nur für Sie!“, iſt noch immer die Richtſchmr ge-
weſen für das Verhalten der Regierungskommis im Miniſter
fracke den beſitzenden Klaſſen gegenüber. Herr Delbrück
ſcheint ſeine Tätigkeit damit eröffnen zu wollen, daß er den
Bergarbeitern gegenüber den „ſtarken Mann“ ſpielen will.
Das kann bei der gegenwärtigen Spannung in Bergarbeiter
kreiſen für ihn ein recht geſährliches Spiel werden.

Die heſſiſchen Landtagswahlen.
Am Mittwoch fanden, wie wir bereits kurz mittellten, in

Heſſen die Wahlmännerwahlen für die zweite heſſiſche Kammer
ſtatt. Sie zählt 50 Abgeordnete, von denen nach Ablauf einer
ſechsjährigen Mandatszeit die Hälfte ausſcheidet. Es ſtanden
alſo 25 Mandate zur Wahl. Das endgiltige Ergebnis wird
ſich erſt am 24. November, am Tage der Abgeordnetenwahlen,
feſtſtellen laſſen; aber nach dem Ausfall der Wahlmännerwahlen
kann man jetzt ſchon folgende Reſultate erwarten. Für acht
ausgeſchiedene Bauernbündler wird die gleiche Anzahl wieder
gewählt. Die Nationalliberalen verlieren von ihren acht
Sitzen zwei. Für zwei Sozialdemokraten werden drei gewählt.
Genoſſe Raab hat in Pfungſtadt den nationalliberalen Kandi-
daten geſchlagen; in Langen tritt für den Genoſſen Cramer,
der aus Geſundheitsrückſichten auf ſeine Wiederaufſtellung ver-
zichtete, Genoſſe Dr. Fulda- Darmſtadt in den Landtag ein.
Jm Wahlkreiſe Großgerau behauptete Genoſſe Berthold-Darm-
ſtadt ſein Mandat gegen die Nationalliberalen. Außerdem be
haupteten ein Fraktionsloſer und fünf Zentrumskandidaten ihre
Sitze und die Freiſinnigen behaupteten ein Mandat und ge-
wannen ein zweites, ſo daß ſich der neue Landtag höchſtwahr-
ſcheinlich zuſammenſetzen wird aus 28 Bauernbündlern und

immer bezahlt, aber wenige dachten damals wie der edle Frei-
herr S.ein, der mit der bitterſten Heſtigkeit ſich über dieſe
deutſche Schande ausſprach.

So wurde König Friedrich alt, er war jetzt J ig Jahre
alt geworden, aber der Friede Jaſte doch einige Milderung der
böſen Zeiten mitgebracht. Handel und Verkehr hatten ſich ge
hoben, man fühlle die harten Maßregeln, die Zwangsanleihen
nicht allzuſehr, durch welche die Finanzen wieder gebeſſert
wurden, und wenigſtens in Kopenhagen war man luſtig und
guter Dinge.

Der alte König mit dem grämlichen Geſicht und der poltern-
den Stimme war mit Generationen in guten und bölen Tagen
eng verbunden, und neben ihm ſtand Hoffnung bietend ein
präch iger Thronfolger, der dem eitlen Sinn der Kopenhagener
vortrefflich zuſagte. Den alten König aber konnte niemand
anſehen, ohne allerlei zu denken, was zum Herzen prach, und
be ging es jetzt auch Lornſen, als er wenige Schritte vor ihm
tand.

Es fiel ihm ein, was man ſich erzählte, daß dieſer
haarige Mann unendlichen häuslichen Gram erduldet hatte,
und welche Stürme und Sorgen ſein ganzes Leben über an
ihm nagten. Er hatte eigenes Haus nicht vor dem Tritt
des Moörders ſchützen können; alle ſeine Söhne waren auf
ſeltſame Wo ſe geſtorben. Es gab m Gerüchte wiedies geſchehen ſei und wer die Hand dabei im Spiele
gehabt; Verbrechen der grauenvollſten Art, die niemand zu
enthüllen wagte.lötzlich wandte ſich der König zu ihm unm, betrachtete
Lornſen mit ſeinen anſtarrenden Blicken und tat dann einen
Schritt auf ihn zu.

„Wer ſind S'e?“ fragte er
Mein Name iſt Lornſen,“ erwiderte Jens.
Herr Lounſen,“ ſagte der Prinz, der herbeitrat, „welcher

ſeit e niger Zeit in der deutſchen Kanziei arbettet und den ich
Ew. Majeſtät Gnade beſonders empfehle.“

„Jch habe von Jhnen gehört,“ ſprach der König, „und etwasgekeſen das mir Whlhehalt-n hat. Sie ſind ein Frieſe

„Ja, Majeſtät.Jör Vater iſt ein wackerer v ich denke, der Sohn gibt
ihm nichts nach. Was haben Sie da

Ein Buch deutſcher Gedichte, Sire.
3 Fortſetzung folgt.)



Nationalkiberalen, 7 Sozialdemokraten (cſtatt der
bisherigen 6), 7 Zenteumsmitgliedern und 3 Fraktionsloſen.

Unſere Genoſſen führten den Wahlkampf mit folgender Wahl
parole: Unter allen Umnſtänden für das direkte Wahlrecht, gegen
die Anhänger der Erſten Kammer, Fortführung der Steuer
reform, Demokratiſierung des Verwaltungsrechts und energiſche
Arbeiterſchutzpolitik.

Der Kampf um das direkte Wahlrecht richtet ſich in erſter
Linie gegen die Erſte Kammer, die vollſtändig unter dem Ein
fiuſſe des Wormſer Lederkönigs Heyl ſteht, und es durchgeſetzt
hat, daß ein Regierungsentwurf zur Einführung der direkten
Wahl niedergeknüppelt wurde.

Frent Euch, Stenerzahler? Nachdem der Bundesrat die
neuen Steuervorlagen in erſter Leſung (übrigens mit Ein
ſtimmigkeit) angenommen hat, wird die zweite Leſung dieſer
Vorlagen ſchon in der nächſten Plenarſitzung erfolgen. Die
endgiltige Annahme iſt zweifellos. Der Geſamt- Ertrag der
neuen Steuern wird jetzt höher als bisher, und zwar auf
245 Millionen Mark berechnet.

Aus dem Ruhrreviere. Das Berl. Tagebl. bringt fol
gende Epiſode, die ſich ſeinerzeit beim großen Bergarbeiker
ſtreik abgeſpielt hat, in Erinnerung: Ein charakteriſtiſcher Vor
gang, der für die Beurteilung der Beſchwerden der Arbeiter
wichtig iſt, ſei hier erzählt: Als die Regierungskommiſſare im
Januar d. J. die Mißſtände auf den Zechen unterſurhten
und natürlich nichts fanden, gab die Stadt Dortmund den
Herren im alten Rathauſe ein Abendeſſen. Dabei ſtand der
Juſtizrat Ternagg (Stadtverordnetenvorſteher) auf und ſagte,
ſo wird hier erzählt: „Meine Herren! Alles, was Sie heute
geſehen haben, iſt Mumpitz. Bilden Sie ſich doch nicht ein,
daß Jhnen die Zechen ihre Mißſtände zeigen. So dumm
ſind die nicht. Sie kriegen lauter ſchöne Sachen zu ſehen,
die extra für Sie hergerichtet ſind, aber Mißſtände kriegen Sie
nicht zu ſehen. Man führt Sie nur an der Naſe herum.
Wenn Sie aber Mißſtände kennen lernen wollen, ſo müſſen
Sie drei Monate als Hauer in die Grube fahren, dann
garantiere ich Jhnen, daß Sie die Mißſtände kennen lernen.“

Preistreiberei des Kohlenſyndikates. Jn der am Don-
nerstag ſtattgefundenen Kommiſſionsſitzung des rheiniſchweſt
fäliſchen Kohlenfyndikats, die ſich mit der Erhöhung des
Kohlenpreiſes beſchäftigte, wurde beſchloſſen, ab 1. April n.
J. die Preiſe für Kokskohle um 1 Mk. und für andere Sorten
um 50 Pf. pro Tonne zu erhöhen.

Die Verteuerung der Milch. Die hohen Milchpreiſe in
norddeutſchen Großſtädten, vor allem auch in Berlin, haben
däniſche Molkereien vor einigen Monaten veranlaßt, gute
däniſche Milch nach deutſchen Städten zu liefern. Zwar
ſprach der Vertreter des agrartiſchen Milchrings ſofort aus,
daß dieſe Konkurrenz unmöglich gemacht werden müßte, aber
man verſuchte dies zuerſt wenigſtens nur dadurch zu erreichen,
daß man dem Publikum einzureden ſuchte, die Milch ſei ge
ſundheitsſchädlich. Als die Gegner der däniſchen Konkurrenz
damit kein Glück hatten, verließen“ ſie ſich auf ein Eingreifen
des Staates. Und in der Tat kommt ihnen minmebr auch
der preußiſche Eiſenbahnminiſter zu Hilfe, indem er, wie ſchon
mitgeteilt wurde, die Beförderung von däniſcher Milch in
Tankwagen kurzerhand verbot. Gerade gegenwärtig, wo die
Lebensmittelpreiſe eine gefahrdrohende Höhe erreicht haben, iſt
es gänzlich unverſtändlich, wie die Staatsverwaltung eine
Maßregel treffen kann, die notwendig mit dazu beiträgt, auch
das Nahrungsmittel der kleinen Kinder in den Großſtädten
noch zu verteuern. Umgekehrt ſollte gerade der Staat alles
aufbieten, daß die Säuglings-Ernährung ſo gut und gleich-
zeitig ſo billig wie möglich in den Großſtädten vor ſich gehen
kann. Aber was erleben wir ſtatt deſſen Für den Geſund-
heitszuſtand des deutſchen Schweinebeſtandes wird ängſtlich
geſorgt, das gebietet die Staatsraiſon; aber die Geſundheit
des heranwachſenden Geſchlechts iſt kein richtunggebender Ge
ſichispunkt für die preußiſche Wirtſchaftspolitik.

Ruhſtrat-Ehrung. Miniſter Ruhſtrat ſteigt, anſtatt zu fallen,
wie man nach den peinlichen Oldenburger Spielprozeſſen an
nehmen mußte. Der Großherzog von Oldenburg hat aus An-
laß ſeines Geburtstages dem Juſtiz- und Kultusminiſter Ruh
ſtrat den Titel „Exzellenz verliehen.

Der Edle hat's verdient!

Der Klingelbentel geht um für
Paſtoren, darunter auch der bekannte Lizentiat Mumm, er-
laſſen in der konſervativ-antiſemitiſchen Preſſe einen Aufruf
zur Sammlung einer „Ehrengabe“, die Stöcker im Dezember
zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstage überreicht werden ſoll. „Wir
bitten“, heißt es in dem Aufruf, „um die Gaben der Reichen
und das Scherflein der Armen“. Die Scherflein der Armen
werden recht dürftig ſließen, iſt doch der ehemals gefeierte
Führer der entſchlafenen chriſtlich-ſozialen Bewegung Berlins
äür das Volk ſeit Jahrzehnten zum Urbild pfäffiſchen Gleißner-
tums geworden.

Sie vertragen ſich wieder. In der geſtrigen Sitzung der
Königsberger Provinzialſynode haben die Liberalen ihre Plätze
wieder eingenommen, nachdem die Erklärung abgegeben worden
war, daß die Mehrheit der Synode bei der Beratung des An
trages Arnswall eine Brüskierung der Minderheit nicht be-
abſichtigt habe.

Preußiſche Maßregeln gegen die ruſſiſche Revolution.
Aus Poſen wird gemeldet: Da man an zuſtändiger Stelle
den (Uevertritt revolutionärer Volbshaufen aus Ruſſiſch-Polen
auf preußiſches Gebiet nicht für ausgeſchloſſen hält, wird jetzt
auf höhere Anordnung außer der preußiſchen Gendarmerie auch
die preußiſche Zollbehörde in den an der ruſſiſchen Grenze
gelegenen Kreiſen der Provinz Poſen bis auf weiteres in be
ſondere Grenztrupps organiſiert. Zu dieſem Zwecke ſind ſämt
liche Angeſtellte, mit Ausnahme der Bureaubeamten, mit Ge-
wehren und Munition ausgerüſtet worden.

Gegen die Schurkereien der Grenzkoſaken Väterchens hat
ſich die „zuſtändige Stelle“ noch nicht bemüht. Die konnten mit
dem Leben deutſcher Staatsbürger nach Believben ſchalten und
walten, da hat es bisher noch keine „höhere Anordnung“ ge-
geben.

Ein Deutſcher in ruſſiſcher Gefangenſchaft. Deutſch
land läßt ſich nachgerade alle Demütigungen durch Rußland
ruhig gefallen, läßt ſogar die eigenen Landsleute ohne Schutz,
wenn ſie Koſakenhorden in die Hände fallen. So wird jetzt
dekannt, daß ein Barbier S. aus Kattowitz vor einigen Tagen
in Sosnowice von Koſaken mir nichts dir nichts verhaftet
wurde, ohne daß es ſeinen deutſchen Angehörigen bisher ge-
lungen wäre, ihn freizubekommen. Seine Verhaftung ſoll des
halb erfolgt ſein, weil S. einen Revolver jedenfalls zum
Schutze gegen die räuberiſchen Poliziſten und Koſaken) bei ſich
geführt haben ſoll. Seit mehreren Tagen ſitzt er in Bendzin
in der Gefangenſchaf. Und Bülow lächelt weiter

Stöcker?! Etliche

Das unterlaſſene Kaiſerhoch. Wegen Majeſtätsbeleidigung
in Verbindung mit Gehorſamsverweigerung vor verſammelter

Mannſchaft war angeklagt der Landwehr- Unteroffizier Schriſs
ſteller. Gerhard Hildebrand, der im Sommer nach einer vier-
zehntägigen Landwehrübung in das vor der Entlaſſung der
Mannſchaften ausgebrachte Hoch auf den Kaiſer abſichtlich
nicht eingeſtimmt haben ſollte. Die Verhandlung vor dem
Kriegsgericht der LandwehrJnſpektion in Berlin fand, wie
bei unſrer a h e wer zu erwarten iſt, unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.Bee Angeklagte iſt Sozialdemokrat. Nach der Urteilsbegrün.

dung hat Hildebrand zugegeben, daß er tatſächlich nicht in
das Hoch eingeſtimmt oder mindeſtens nicht in hörbarer Weiſe
mitgerufen habe. Beſtritten hat er aber, daß er es abſichtlich
unterlaſſen habe, einzuſtimmen. Als der Oberſtleutnant, der
die Uebungen geleitet hatte, nach ihrer Beendigung an die
Mannſchaften Lob und Tadel austeilte glaubte H. in der
Oberſtleutnants Rede einige „Unſtimmigkeiten“ zu entdecken.
Während er noch darüber nachdachte, ſehte bereits das Kaiſer
hoch ein, und nun ſcheint der denkende Soldat in Verwirrung
geraten zu ſein. Erſt beim driiten Ruf fiel ihm ein, daß er
mittun müſſe, und er öffnete den Mund aber jetzt machte
plötzlich ſich bei ihm ein Gebrechen geltend, das ihm ſeit lan
gem anhaftet: die Stimme verſagte ihm. Ein Offizier, der
ihn beobachtet hatte, zeigte ihn an.

Vor Gericht wies H. durch das Gutachten eines ärztlichen
Sachverſtändigen nach, daß der eigentümliche Bau ſeines Kehl
kopfes ihn tatſächlich zu plötzlichem Verſagen der Stimme dis
poniert.

Das Gericht fah als nicht erwieſen an, daß H., entgegen
dieſem Vorſatz, abſichtlich den Hochruf unierlaſſen habe. Nicht
widerlegt ſei, daß er dem einſetzenden Hoch zunächſt keine Be
achtung geſchenkt, und daß ihm dann die Stimme verſagt
habe. An dem Gutachten des Angeklagten, daß H. zum Ver-
ſagen der Stimme disponiert ſei, werde nicht gezweifelt. Hier-
nach gelangte das Gericht, trotz der tatſächlich unterbliebenen
Beteiligung an dem Kaiſerhoch, zur Freiſprechung des
Angeklagten.

Das Urteil iſt ſo vernünftig, daß es die „patriotiſch“
tuende Scharfmacherpreſſe zu den heftigſten Wutausbrüchen
erregen wird.

Beſtrafter Soldatenſchinder. Der Gefreite Forſtmann vom
2. Garderegiment zu Fuß in Berlin, war am 15. Juli d. J.
vom Kriegsgericht in Düſſeldorf wegen Mißhandlung von
Untergebenen in 108 Fällen, gefährlicher Körperverketzung und
Bedrohung zu drei Jahren Gefängnis verurteilt worden. Auf
die von dem Verurteilten eingelegte Berufung hat nunmehr das
Oberkriegsgericht des 7. Armeekorps als Berufungsinſtanz, wie
der Berliner Volkszeitung aus Düſſeldorf berichtet wird, dieſe
Strafe auf zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis ermäßigt.

Jn Südweſtafrika an der Ruhr geſtorben iſt der Reiter
Jtzlan aus Altenbruch.

Untergang eines Torpedobootes. Aus Kiel wird ge
meldet: Geſtern abend iſt das Torpedoboot S. 126 mit dem
kleinen Kreuzer Undine in der Oſtſee zuſammengeſtoßen und
ſofort geſunken. Die einen Leutnant und 32 Mann
ſtarke Beſatzung iſt ertrunken. Der Kreuzer Undine iſt
leck geworden. Ein Hilfsdampfer der Kieler Werft iſt nach der
Unfallſtätte abgegangen.

Zur Fſleiſchnot.
Appetitliche Fleiſchnot Bekämpfung. Die beteiligten

preußiſchen Miniſterien haben, wie die Allgemeine Fleiſcher
Zeitung erfährt, beim Bundesrat den Antrag geſtellt, daß ſo
genannte ein finnige Rinder, nachdem ſie zerſtückelt
21 Tage lang im Kühlraum gehangen haben, zum freien
Verkehr zugelaſſen werden. Bisher wurde das
Fleiſch ſolcher Tiere als minderwertig gekennzeichnet und auf
der Freibank vertrieben. Der Verluſt, der hieraus erwuchs,
bezifferte ſich auf faſt drei Millionen Mark jährlich. Der
preußiſche Antrag, den der Bundesrat „zweifellos“ ſeine Zu-
ſtimmung erteilen wird, ſoll einen „Erfolg“ der Petition des
Deutſchen Fleiſcher- Verbandes vom 1. Mai 1905 bedeuten.

Fleiſchnot und Schmuggel. Jn den letzten Monaten hat
das Einſchmuggeln von Rindvieh aus Holland in erheblichem
Maße zugenommen. Es hängt dies mit der in Deutſchland
herrſchenden Fleiſchnot zuſammen. Jedenfalls ſind die Vieh-
preiſe in Holland bedeutend niedriger als in Deutſchland, da
der Schmuggel weiter blüht, obgleich in kurzer Zeit 10 Stück
Kühe im Werte von etwa 4000 Mark von den Grenzbeamten
beſchlagnahmt wurden.

Die Fleiſchnot in Aachen. Aus dem von dem Statiſti
ſchen Amt der Stadt Aachen veröffentlichten ſtatiſtiſchen Mate
rial ergibt ſich eine fortſchreitende Verſchärfung der Fleiſchnot
in den letzten Monaten. Nach den Nachweiſungen des Schlacht
und Viehhofes ſank die Stüchzahl des im September geſchlach
teten Viehs von 4672 in 1902, 4870 in 1903, 5173 in
1904 auf 4207 in 1905. Das Schlachtgewicht betrug
im September 1902: 482 932 Kilogramm, 1903: 5058 812,
1904: 509 588, 1905: 440 276 Kilogramm. Pro
Kopf der Bevölkerung betrug die geſchlachtete Fleiſchmenge im
September 1902: 3,39 Kilogramm, 1903: 3,52, 1904: 3,49,
1905 aber nur 2,98 Kilogramm. Der Rückgang
zeigt ſich bei allen Vieharten; nur bei dem Pferdefleiſch
bewegte ſich das Schlachtgewicht wie folgt: September 1902:
10 085, 1903: 8140, 1904: 9320, 1905: 15 395 Kilo-
gramm.

Die Fleiſchnot wird in Aachen außerordentlich verſchärft
durch die dortigen äußerſt niedrigen Löhne und die trotz
aller Anträge von ſozialdemokratiſcher Seite von der Zen
trumsRathausmehrheit aufrecht erbaltene hohe örtliche Fleiſch
ſteuer.

Noch eine „Bauern“ Hochzeit in den Tagen der
Fleiſchnot. Den Agrariern muß es trotz aller „Notſtands“
Lanentos doch noch überall gut gehen. Dieſelbe Tägliche
Rundfchau, der wir die vorgeſtrige Meldung über die
Bauernhochzeit in Uel zen entnahmen, bringt eine zweite

ſolche aufreizende Meldung, der ſicher noch mehrere andere zu
gefügt werden könnten. Jeht heißt es:

Auch in Pommern werden noch große Bauernhochzeiten
gefeiert. So waren, wie uns mitgeteilt wird, zu einer Bauern
hochzeit in der Umgegend von Kallies, Reg.Bez. Köslin, 400
Einladungen ergangen. Für Speiſung der Gäſte waren ange
ſchafft worden: Sechs Zentner Schweinefleiſch,
zwölf Hammel, vier Zentner Kalbfleiſch,
an Wild ein großer Hirſch, zwei Rehe und acht
Haſen weiter gegen fünfzig Stück Suppenhüh-
ner und Tauben, zwanzig Gänſe und vier
Zentner Fiſche.

Ausland.
Oeſtreich. Wahlrechts betrug in Mähren. Unter

dem Drucke der Arbeiterdanonſtrationen hatte der mähriſche

Jandtag einſtimmig eine Reſolution zu gunſten des
gleichen und direkten Wahlrechts angenommen. Der Ausſchuß,
dem der Antrag zur Vorbeyahmg überwieſen worden iſt, hat
jetzt ein merkwürdiges Gebilde zutage gefördert. Die beſtehende
Jntereſſenverteilung mit ihren Kurien für Biſchöfe, Großgrund-
beſitzer, Städte, Landgemeinden und Handelskammern ſoll be-
ſtehen bleiben, und neben dieſen 131 Mandaten noch 20 für
die allgemeine Wählerklaſſe eingerichtet werden, von denen ſinn
loſerweiſe 14 für dio Tſchechen, 6 für die Deutſchen reſerviert
werden ſollen. Die Sozialdemokratie lehnt antürlich dieſes
Machwerk, beſonders aber das Hineintragen des Nationalitäten-
haders in ihre Reihen, mit Entrüſtung ab.

Frankreich. Fortbildungsſchulzwang. Der
oberſte Arbeitsrat, etwa dem bei uns noch immer vergeblich
geforderten Reichsarbejtsamt entſprechend, wird ſich in ſeiner
gegenwärtigen Seſſion mit dem Ausbau des Fortbildungs
ſchulweſens beſchäftigen, das in Frankreich noch ſehr im argen
liegt, da von den etwa 6 Millionen jugendlichen Arbeitern
kaum 110 000 einen Fortbildungsuntevricht genießen. Der vor
gelegte Entwurf will ihn für alle in Handel und Jnduſtrie Be
ſchäftigten unter 18 Jahren obligatoriſch machen. Die Unter
richtszeit, die höchſtons acht Stunden wöchentlich und höchſtens
zwei Stunden täglich betragen darf, ſoll in die geſetzlich feſt
gelegte und begrenzte Arbeitszeit fallen. Der AUWuiterricht, für
deſſen regelmäßigen Beſuch durch die Lehrlinge die Unternehmer
verantwortlich ſind, wird unentgeltlich ſein. Schade nur,
daß von den Vorſchlägen des Arbeitsrates bis zur Geſetzwer
dung ein weiter Weg durch die Miniſterien und Parla-
mente iſt.

Die Sozialiſten gegen das Miniſterium
Rouvijer. Jn der geſtipen Kammerſitzung erklärte dev
ſozialiſtiſche Abgeordnete Ferrara, daß er angeſichts der
Wiederaufnahme der Arbeit in den Arſe-
n alen auf eine Jntervention verzichte. Der Marineminiſter
erklärte, außerhalb der Arſenale gewähre er den Arbveitern volle
Freiheit. Aber die Regierung könne nicht geſtatten,, daß die
Arbeiter das Recht beſäßen, die Arbeit einzuſtellen. Dev ſozia-
liſtiſche Abgeordnete Allard proteſtierte gegen das Recht, wel
ches die Regierung ſich anmaße, den ſtaatlichen Arbeitern das
Streitkrecht abzuſprechen. Der Kabineitchef Rouvier erklärte
hierauf, daß niemals eine Regierung dies
Recht der Arbeiter anerbdennen würde. Dieſe
Worte veranlaßten Jaurès auszurufen: Das bedeutet eins
Kriegserklärung an die Arbeiter! Der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Allard trat wieder in die Debalte ein und ſagte: Bezüglich
dieſer Erklärung hielten die Sozialiſten die Jnterpellation auf
recht. Marineminiſter Thomſon erklärte ſich bereit, ſofort in
die Diskuſſion einzureten. Hierauf ergriff der ſozialiſtiſche
Abgeordnete Ferrara das Wort unter großem Tumult ſeitens
der Kammer. Die endgiltige Abſtimmung kann noch mit eingen
Siege der Regierung endigen und ein Vertrauensvotum für die
Regierung mit 150--200 Stimmen zur Annahme
laſſen. Man verhehlt ſich jedoch nicht, daß ſich trotzdem
Kabinett geſchwächt fühlen wird, da es in Zukunft ohne Mit
wirkung der äußerſten Linken wird arbeiten müſſen.

England. Ein Sieg Chamberlains. Der kon
ſervativo Parteitag in Newceaſtle, der in dieſer Woche abge
halten wurde, bedeutet die dauernde und endgiltige Feſtlegung
der jetzt regierenden Partei in England auf die Chamberlain
ſchen Schutzzollideen. Der Premierminiſter Balfour, der
zwiſchen dem beſtehenden Freihandel und der Chamben ainſchen
Forderung nach Vergeltungsmaßregeln gegen die Staaten, die
engliſche Produkte mit beſonders hohen Zöllen belegen, zu ver
mitteln ſuchte wie ſtets, fand nicht die mindeſte Refonanz. Seit
drei Jahren iſt er ſtändig bemüht, die Fragen der guswärtigen
Politik in den Vordergrund zu ſchieben, um die Partei an
der Regierung zu erhalten und ihr alle Stimwnen der
Unioniſten zu ſichern, unter deren hervorragenden Führern ſich
viele prinzipielle Freihändler, wie der Herzog von Devonſhire
und Lord Londonderry, befinden. Jetzt hat der konſervutive
Parteitag ein Vertrauensvotum für die Politik des Premier-
miniſters mit gowaltiger Mehrheit abgelehnt, ſeine Halbheit
einer Tarifreform auf der Grundlage des Freihandels abge-
lehnt und ſich mit allen gegen zwei Stimmen der Chamber-
lainſchen Zollagitation angeſchloſſen. Damit dürfte die Parla
mentsauflöſung in greifbare Nähe gerückt ſein.

Zur Revolution in Rußland.
Der allgemeine Streik in Petersburg greift weiter um

ſich. Es ſollen ſich jetzt 100 000 Petersvurger Arbeitzy im
Ausſtande befinden, während in den Provinzen 5 bis 600 000
Arbeiter ſtreiken. Am Donnerstag wurden in Petersburg auf
den elektriſchen Stationen die dort eingeſtellten Matroſen von
Deputierten des Streikkomitees gewalrſam entfernt. Am Frei-
tag wurden alle Apotheken geſchloſſen. Ein Streikkomitee
bietet alles auf, um das geſamte öffentliche Leben abermals auf
viele Tage hinaus zum Stillſtand zu bringen. Geſtern ſollte
der Verſuch gemacht werden, alle Läden mit Lebensmitte n zu
ſchließen. Alle Theater bleiben geſchloſſen. Die fimländiſche
und die Zarskoje Sſelobahn traten dem Streik bei. Die Frageder Verſorgung Petersburgs mit Lebensmitteln iſt n
akut geworden. Das Streikkomitee der Arbeiter erklärte in
ſeiner vorgeſtrigen Abendſitzung den geſamten Stadtrat Peters
burgs für abgeſetzt, weil dieſer die Frage über die Bildung
einer Bürgermiliz verwarf.

Die Regierung hat die ſtarke Garniſon Petersburgs noch um1000 Koſaken verſtärkt. Beler dung vo
Bauernunruhen. Petersburger Zeitungen bringen weitereNachrichten über die in verſchiedenen en ausge

brochenen Bauernunruhen. Jn Kaſan wurden bei einem Guts
beſitzer 14 000 Pud Korn und alle Mobilien geraubt. Jn
Balanda, einem Orte des Gouvernements Saratoff haben die
Bauern den Jahrmarkt in Brand geſteckt und das Telephon
zerſtört. Auf das von der Klotterglocke gegebene Signal ver-
ſammelte ſich die Menge, um auf ein Gut zu ziehen. Es ge
lang jedoch, die Menge aufzuhalten, welche dann nach heißen
Debatten beſchloß, die unverzügliche Befreiung einiger am Tage
vorher arretierter Genoſſen vorzunehmen, und die Entfernung
der Koſaken und des Militärs zu fordern. Die Bauevnge
meinde gab die Verſicherung ab, daß ſie ſelbſt für volle Ord
nung und Ruhe ſorgen werde. Die letzte Forderung beweiſt,
daß nur die zu große Neigung der Regierung, alle Schwierig
keiten durch Koſaken und Militär zu löſen, nur dazu beiträgt,
neue Bauernunruhen zu provozieren.

Ein allgemeiner Kongreß der Arbeitervereine wird
am 28. November in Moskau zuſammentreten. An dieſem
Kongreſſe werden außer den Vertretern der profeſſionellen
Vereine auch die Delegierten der ſozialdemokratiſchen und der
ſozialrevolutionären Partei teilnehmen. Es wird dies das
erſtemal ſein, daß dieſe Parteien an einem geſetzlich erlaub
ten Kongreß offen teilnehmen. Das Programm dieſes für



d Zuhmnſt der ruſſiſchen Arbeiterbewegiung
reſſes iſt folgendes ſche wichhgenKong

1. Die Aufgaben der profeſſionellen Verbändv jetzigen Lage. ſnde d iwe
2. Die ung der Verbände zu den politi rteien5 der Organiſation. voneiſchen Pa

Dieun rbeitergeſetgebung und die finanzielbökonomiſche

5. Stellungnahme zur GoſſudarſtwennajaDumg.

Glückliche Flucht eines Deutſchen. Der rivatlandmPaſchke aus Oſtrowo, der vor zwei Jahren We dem G
dacht der Spionage in Warſchau in Gefangenſchaft geviet und
zu Gefängnis verurteilt wurde, iſt infolge der ruſſiſchen Wir-

e dem Gefängnis geflüchtet und nach Oſtrowo zurück
gekehrt.

Farteinachriéäten.
Jede Verſtändigung abgelehnt. Wie bekannt, hatteder Vorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe ſeine Verrenne an

geboten in dem Konſlikt zwiſchen Parteivorſtand und Ber
liner Preßkommiſſion einerſeits und den aus geſchiedenen Redak
teuren andrerſeits. Es ſollte dadurch eine Verſtändigung der
Parteien erzielt und das Ende der parteiſchädigenden Pole-
miken erreicht werden. Die Vermittlung wurde von beiden
Seiten angenommen, und es fanden daraufhin in Berlin Kon-
ferenzen ſtatt. Den Redakteuren war es vor allem darum zu
tun, erne Ausſprache mit dem Parteivorſtand herbeizuyühren,
um ſich Auge in Auge gegen die Vorwürfe verteidigen zu
können, die nach ihrer plötzlichen Entla ing laut geworden
waren und die nicht nur ihre lJangjährige, von allen Seiten
beſtens anerkannte Tätigkeit in ein ſchimpfliches Licht ſetzien
ſondern auch ihre parteigenöſſiſche Ehre aufs tiefſte kränken
müßten. Der Parteivorſtand ſtellte dann nachträglich als Vor
bedingung für das Stattfinden einer Ausſprache, es ſolle das
Ziel derſelben angegeben werden. Dieſem Wunſche wurde
vom Vorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe Rechnung getragen
und dem Parteivorſtande als Ziel die beiderſeitige Verſtändi-
gung in Geſtalt einer Erklärung oder die Anerkennung eines
Schiedsgerichts genannt. Das letztere lehnte der Parteivor
ſtand rundweg ab, da er nur der Kontrolle durch den Partei
tag und der Kontroll- Kommiſſion unterſtehe. Das war dem
Vorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe ſehr wohl bewußt ge
weſen. Da jedoch in den vorliegenden Konflikt nicht nur der
Parteivorſtand verwickelt war ſondern auch die Berliner Preß
kommiſſion und dieſe letztere nicht den Partei Komrolleuren
unterſteht, hatte dieſer Weg nicht beſchritten werden können.
Betreffs des erſt genannten Zieles, Herbeiführung einer Ver
ſtändigumg, wollte ferner der Parteivorſtand vor Stattfinden
der Ausſprache den Wortlaut der zu vereinbaren-
den Erklärung vorgelegt haben. Obwohl dieſes Ver
langen ſachlich unberechtigt war, da doch die Ausſprache erſt
die Unterlage für die Erklärung erbringen ſollte, ſuchte der
Vorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe auch dieſe Schwierigkeit
zu überwinden. Um nicht ſpäter auch noch auf ſeiten der
ſechs Redakteure Widerſpruch zu finden, wurde denſelben der
vom Vereinsvorſtand ausgearbeitete Entwurf für die Erklärung
vorher vorgelegt, und es gelang, die Redakteure zur Aner-
kennung des Entwurfs zu bewegen. Es war darin geſagt,
daß der Parteivorſtand und die Preßkommiſſion für Recht an-
erkennen, daß Parteiangeſtellten, deren Kündigung geplant iſt,
vorher Gelegenheit gegeben werden muß, ſich zu verteidigen.
Dieſes ſelbſtverſtändliche Verlangen war noch dazu in eine
Form gekleidet worden, der jedes verletzende Moment für den
Parteivorſtand und die Preßkommiſſion fehlte. Der Enfwurf
iſt am Donnerstag, den 9. November, dem Parteivorſtand
übergeben worden. Er hat an dem Entwurfe unter Anerken-
nung des aufgeſtellten Grundſatzes im Abſatz 4 einige, ſpeziell
den Vorwärts Konflikt betreffende Aenderungen vorgenommen
und beide Entwürfe am Mittwoch, den 15. November, vor-
gelegt. Die Funktionäre, alſo die Vertrauensmänner der Wahl
*reiſe, die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Vereine und die
Abgeordneten von Berlin haben jedoch beide Entwürfe mit
großer Mehrheit abgelehnt; ſie haben alſo auch den Partei-
vorſtand desavouiert. Ebenfalls abgelehnt wurde folgende
Reſolution des Genoſſen Dr. Arons:

e Auch in diesem Jahre
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Die Verſammlung erklärt die voreilige Verbffentlichungder Kündigung durch die ſechs au en Fran
im Vorwärts für einen ſchweren Fehler, den die Redakteure

z Wüngnnt aber auch en aß dem Parteivorſtande und
der Preßkommiſſion ege offen ſtanden, um denMißſtänden am Vorwärts abzuhelfen

ie Verſammlung erklärt weiter, daß, wenn der einge
ſchlagene Weg rpalbit wurde, der Redaktion mitgeteilt wer
en mußte daß ſie vor der Beſchlußfaſſung in der Sitzung

der Parteifunktionäre am 23. Oktober gehört werden ſollte.
Die Verſammlung erwartet, daß die Berliner Par eige

noſſen ſich dieſe Erklärung z eigen machen und damit die
Angelegenheit für ſie als erledigt betrachten.

Se Verſammlung ſpricht gleichzeitig aus, daß ſie die
Umwandlung des Vorwärts aus einem Zentralorgan in
das Organ der Genoſſen von GroßBerlin nach wie vor für
zweckmäßig und wünſchenswert hält.

Mit Ablehnung jeder Verſtändigung haben die Berliner der
Sache keinen Dienſt erwieſen. Die Erklärung des Vorſtands
vom Verein Arbeiterpreſſe ſchloß mit der Aufforderung an die
Parteiblätter, nunmehr die Polemik über den VorwärtsKon
flikt einzuſtellen. Das iſt nunmehr vereitelt worden.

Kommunalwahlſieg. Bei der Stadtverordnetenwahl
in Chemnitz ſiegte in der Klaſſe 3 (Arbeiterſtand) die ſozial-
demokratiſche Liſte, auf die ſich 8998 Stimmen vereinigten. Es
wurden die Genoſſen Bruno Jrmſcher, Emil Berger,
Guſtav Noske, Emil Landgraf, Hermann Krauß, Max Jung-
nickel und Karl Reichelt; die drei letzten ſind Erſatzmänner.
Die bürgerliche Liſte erhielt nur 341 Stimmen.

Gewerkſchaftkiches.
Die Bergarbeiterbewegung in Oberſchlefien trägt das

Signum der Zerfahrenheit an ſich. Man hat es dort mit einer
änzlich ungeſchulten Arbeiterſchaft zu tun, welcher der Begriff
rganiſation unbekannt iſt. Die Not treirt die Leute zur

Verzweiflung. Um nicht langſam zu verhungern, finden ſie
kein anderes Mittel, als durch Arbeitseinſtellungen etwas zu
erzwingen. Daß Erfolge unter ſolchen Umſtänden nicht zu er-
warten ſind, iſt ſelbſtverſtändlich, da die Organiſation die un
umgängliche Vorausſetzung aller Aktionen iſt, wenn ſie Erfolg
haben ſollen.

Aus Kattowitz liegen folgende Meldungen vor:der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft gehörigen Karlsſegengrube

ſind die Bergleute in den Streik getreten. Von 260 Mann
ſtreiken 214. Auf Neuprzemſagrube, wo von 166 Mann 156
ſtreiken, haben ſich 67 weibliche und Tagearbeiter angeſchloſſen.
Auf der Myslowitzgrube fuhren von 850 Mann bereits 197
wieder ein, auf der Gieſchegrube fördert Richthofen- und Kaiſer
WilhelmSchacht, auf den anderen beiden Schächten Grundmann
und Kronprinz fehlen nur noch 532 Mann, während 475 ein-
fuhren.

Ueber die gern

Auf der

im Ruhrrevier wird aus Bochum
berichtet: Auf Zeche Haſenwinkel ſind heute früh die Pferde-
jungen in den Ausſtand getreten. Der alte Bergarbeiter-
verband will von einer Einmiſchung in dieſe Streikbewegung
zunächſt abſehen.

Unternehmer- Attentat auf Arbeiter Organiſationen.
Alle elf Hafenſpediteure in Emden ſperren heute, Sonnabend,
alle Mitglieder des Hafenarbeiter Verbandes aus und wollen
gemeinſam einen Emder Hafenarheiterhilfsverein
gründen. Die Unternehmer werden ihre Rechnung ohne die
Arbeiter gemacht haben.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 15. November.
Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Reuter; Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Schmidt.
Verworfen wurde die Berufung des Arbeiters Theodor

Fiſcher von hier, der vom Schöffengericht wegen Sachbe
ſchädigung, Hausfriedensbruchs und Widerſtandes zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Er befand ſich am
Abend des 2. Auguſt in dem Kutterſchen Reſtaurant und ver-
langte, a's er bereits vetrunken war, noch Bier. Als er nichts
erhielt, zertrümmerte er im Zorn einen Stuhl. Darauf wurde
die Polizei zu Hilfe gerufen und der Angeklagte aufgefordert,
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S e gen

Weihnachts-Ausstellung
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nicht und machte ſich auch
Widerſtandes ſchuldig. Die von

rafe wurde für angemeſſen bezeichnet.er nſtanz verhängteEr nz verhol g mit ſeiner Berufung hatte der Arbeiter Auguſt
Kraft, der vom hieſigen Schöffengericht wegen Körperver
letzung zu
Er ſaß eines Tages mit ſo nem Bruder und dem Arbeiter
Rennert in einem Reſtaurant und unterhielt ſich über Organi

a
recher

Fiſcher mit einem Glaſe auf den Kopf geſchlagen haben, daß
das Glas

drei Monaten Gefängnis verurterlt worden war.

Als auf einmal das Wort Streik-
iel, ſoll der Angek agte ſich erhoben und den Arbeiter

erſprang und Fiſcher erheblich verletzt wurde. Jn
der erſten Jnſtanz waren auch Kraſts Bruder und Rennert
verurteilt worden. Die ganze Tat war auf den reichlichen
Genuß von Schnaps und Bier zurückzuführen. Nach ſtattge-habter umfgngreicher Beweisaufnahme wurde die Strafe Kraſts
auf einen Monat Gefängnis ermäßigt.

Eine Frei ſprechung erzielte der Handelsmann Aug.Günther von Bittetſed der vom dortigen Schöffengericht
zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt worden war, weil er zwei
Landwirte um zwei Pferdeſchoner betrogen haben ſollte. 3
Berufungsgericht hob das erſte Urteil auf und ſprach den A

eklagten frei, da das Verſchulden nicht auf betrügeriſche Ab
ſondern mehr auf Bummelei zurückzuführen war.

egen n ſeines Stiefſohneswar der Klempner Wilhelm Mittwoch von fiev angeklagt.
Seine Frau hat den 9jährigen Knaben Otto Schneider, ein
ſchwächliches Kind, aus erſter Ehe mit in die zweite Ehe ge-
bracht, und der Junge ſoll bei dem Vater eine recht liebloſe
Behandlung erfahren haben. Der Knabe, der etwas verzogiſt er verbrachte die erſten ſechs Lebens r im et
Krankenhauſe war ab und zu ohne Schuhe und Strümpfe
nach Hauſe gekommen, hatte manchmal ſeine Bücher verſteckt,
und mehrere andere Dummejungenſtreiche begangen. Eines
Abends kam der Knabe erſt nach 10 Uhr nach Hauſe eine
Zeugin ſagt, das Kind habe ſich aus Angſt nicht nach Hauſe
getraut worüber der Stiefvater derartig in Wut geriet, daß
er ihn ganz erheblich ſchlug. Hausnachbarn hörten das Kind
klagen und wimmern. und ſtellten am anderen Tage blutunter-
laufene Stellen am Körper des Kindes feſt. Der Stiefvater
ſoll den Jungen nicht bloß mit einem Rohrſtocke ſondern auch
mit einem Leibriemen geſchlagen haben, daß es heftig atſchte.
Eine Zeugin bekundete, ſie habe den Eindruck gehabt, das Kind
ſei von dem Stiefvater förmlich gefoltert worden. Der Ange
klagte hingegen behauptet, ey habe den Knaben nur nach Ge
bühr mit dem Rohrſtock, aber nicht übermäßig gezüchtigt, da
der Knabe ſogar geſtohlen habe. Der Stagtsanwalt nahm an
die Sache iſt unnötig aufgebauſcht, ſtellte ſich auf den Stand
punkt der Prügelſtrafe und beantragte die z pregee 53
Angeklagten. Das Gericht erkannte demgemäß. Jedenfalls
wird es aber gut tun, den Knaben, der in der Ve ung
einen ſehr eingeſchüchterten Eindruck machte, der Ob des
Stiefvaters zu entziehen. Denn durch derartige Prügelei wird
der Junge wahrlich nicht gebeſſert.

Zriefkaſten der Redaktion.
F. B. 1. Bismarck hat den Titel eines Herzogs von Lauen

burg angenommen, ihn aber nicht geführt. Der Titel wurde
ihm verliehen. als er geſtürzt wurde. 2. Jeder dir. wird
offiziell mit „Durchlaucht“ angeredet; nicht nur die Fürſten von
Geburt erhaiten dieſen Titel ß

H. P. Wo Sie geboren ſind, iſt gleichgiltig. Es kommt auf
die Staatszugehörigkeit des Vaters an. Iſt Jhr Vater Preuße
geweſen ſo ſind Sie in Preußen wahlberechtigt und wählbar
zur Gemeindevertretung in Stadt und Land, ſofern Sie den
ſonſtigen Vorausſetzungen (Alter, Dauer des Wohnſitzes, keine
Armenunterſtützung 2c.) entſprechen.

re 400. Nein, aber am 16. ds.M. Es ſcheint ſich nach Jhrer Darſtellung noch gar
nicht um ein Urteil zu handeln ſondern nur um ein vorläufiges
Gutachten. Würde ſich die Berufsgenoſſenſchaft demſelben an
Queßew ſo können Sie nach Zuſtellung des Urteils innerhalb
vier en Berufung beim Schiedsgericht einlegen, und gegen
deſſen Entſcheidung iſt Reviſion beim Reichsverſicherungsamt
zwläſſio 9 Jawohl, er muß die geſamten notwendigen Unter
haltungskoſten tragen.

z. D. Ihre Mitteilung, daß der als reren
beim Gewerbegericht kandidierende Böttchermeiſter Otto ſeit
zehn Jahren keinen Arbeiter beſchäftigt und deshalb nicht wähl-
bar ſei, iſt an das Gewerkſchaftskartell weitergegeben worden.

O. G. und W. J., Nietleben. Wie ſchon aus der Notiz
hervorgeht, iſt der Tod der Frau gleich nach erfolgter Miß
handlung eingetreten. Der Mann hat alſo tatſächlich die Frau
totgetreten.

Verantwortſicher Rebalteur. A. Molkenbuhr in Halee.
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Entzückende Neuheiten in 7
S Paletots, Abendmänteln, bapes,

Busen, Kostümen, Lostäm-Böcken ete. Geſchäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 3 u. 3.
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Sonnabend, Sonntag, Montag Dienstag

bringen wir

baume

Barfüsserstr., 8/8.

ca. 475 garnierte Damen- u. NMädehen- Hüte
nur diesjährige Neuheiten, im eigenen Atelier angefertigt, zu außergewöhnlich billigen Preiſen teilweiſe bis zur Hälfte des regulären Verkaufspreiſes herabgeſetzt, zum Verkauf.
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95. Zunte Kansschürren
48 v.

Doppelſeitiger Stoff mit Volant und Svppeſe Prrbigen Beſatz Stück 85 Pf.

Doppelſeitiger Stoff mit Volant

Doppelſeitiger Stoff mit Volant und Taſcheopp W ſe ehe extra weit Stück 95 Pf.

Ein Posten
Kleider Schürzen

guter waſchechter Stoff mit Gürtel Stück

win roten Reform-
Kleider Schürzen

doppelſeitiger Stoff, ſchön garniert
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In den Abteilungen DBamen- und Kinderkonfelktiorm sind der vorgerückten Saison wegen die Preise
ganz wesentlich ermässigt und bieten dieselben sehr günstige Kaufgelegenheit zu praktischen Weihnachts-Geschenken.

zingeladen.

n für Brauer n in zu Halle a.
Sonntag den 26. November, vormittags 11 Uhr im Freyberg-Bränu,

Kleine Märkerſtraße:

GenoralTagesordnung
Vorſtandswahl.
Wahl der Reviſoren.

Verſchmelzungsfrage.
Aerzte-Angelegenheiten.
Sonſtiges.

u

Hierzu werden Jie Herren Arbeitgeber- und Arbeitnehmer Vertreter

Wilh. Lepitz.Der Vorſtand. J. A.

VersammIunmgy-

Beſchlußfaſſung über das Statut des OrtsKr.-K.-Verbandes.

Kaiser oel
Gesetzlich geschützt. Amklich empfohlen.

Vollständig gefahrlos, wasserhell und geruchlos.
Echt nur zu haben

in plombierten, mit Schutzmarke versehenen

eröffnet habe.
ehrenden zufrieden zu ſtellen und, ſichere i
g reelle Ware und billigſte Preiſe zu.

Um regen Zuſpruch bittend, zeichne hochachtend

Wilhelm IPoetzsech, Gr. Valſſtr. 21.
Halle a. S., im November 1905.

217

Ladengeſchäfts-Eröffnung.
Einem hochgeehrten hieſigen re auswärtigen Publikum zur

gefälligen Mitteilung, daß ich neben meinem

Bilder-Versandgeschäft,
noch ein Lndengesechäft in vieſer Vranche

Es wird mein eifrigſtes V treben ſein, alle mich Be
bei prompter Bedienung

1/1 Flaschen à 30 Pfennig exkl. Glas
bei

Alfred Apelt, Leipzigerstrasse 8.
Arthur Bach, Blächerstrasse 3.
Bernbard Barth, Grosse Ulrichstrasse 19.
Wilhelm Ender, Ludwig Wuchererstrasse 60.
Otto Ftedler, Magdeburgerstrasse 50.
Wilhelm FranKe, Glauchaerstrasse 53.
Paul Fritzsche, Delitzcherstrasse 74.
Curt Gebauer, Beesenerstrasse 27.
Otto Gabeler, Ludwig Wuchererstrasse 75.
Max Paul UIauer, Zwingerstrasse 25.
August Nauendorf, Reilstrasse 131.
Max Ott, Steinweg 36.
Hugo Schulze, Bernburgerstrasse 32.
Oswald Weise, Sophienstrasse 13.
Otto Börner in Ammendorhf.

Freie Volksbühne NMerseburg.
Sonntag den 19. November 1905, abends 8 Uhr in der Funkenburg:

Theater Abend und Tanz.
Zur Aufführung gelangt: Arm und Reich, Luſtſpiel in 4 Akten.

Der VorstandUm zahlreiches Erſcheinen erſucht

Weitere Verkaufsstellen
errichtet der General- Vertreter für Halle und den

Regierungsbezirk Merseburg

Alfred Apelt. Halle (Saale).

n nicht explodierendes Petroleum

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Kl. Ulrichſtr. 36.

Zahlungsbedingungen
kulanteſt!

Rossfleisch
ſtets friſch ff. Wurſtwaren u. warme
Würſtchen empfiehlt hochfein

Max Felseh, Schmiedftr. 37.

Musik. WEinem geehrten Publikum von Theißen
und Umgegend zur gefälligen Kennt-
nis, daß wir die Mitgliederzahl greßMuſiktorps bedeutend erhöht haben und

i an an uns geſtellten Anforde
n n ügen können.Werte ufträge wolle man gefälligſt

errn A. Sehreſber, Naundorfbei ben richten.
r

Orcheſter-WVerein, Theißen.
Papier- II Papponabfäſſo
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
Kl. Wohn. ſofort g. J.

zu vermieten.Venag und ſär bie Zuſerahe Mreneh: Anmut Bro e be be ſeen See Bee S. m v. d



1. Beilage zum Volksblatt.
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Halle und Saalkreis.
Halle. 18 November.

Doch ein neues Wahllokal!
Unſere geſtrige Notiz, für die Stadtverordneten Stichwahl

ſeien ſämtliche Wahllokale beibehalten worden iſt falſch ge
weſen. An Stelle der Thalia-Säle tritt als Wahllokal für den
Bezirk Vb (Neumarktviertel) der Weißbierſalon, Ecke der Bern
burgerſtraße und Mühlweg. Alle andern Lokale bleiben unyer
ändert.

Schnelle Entſcheidung.
Wurde bisher mit Recht darüber geklagt, daß die Reviſions

verhandlungen vor dem Reichsgericht ſo unendlich lange auf
ſich warten laſſen, ſo können wir beute mit einem Falle guf-
warten, welcher beweiſt, daß es auch anders geht. Am
14. Oktober, alſo vor fünf Wochen, wurde vor dem hieſigen
Kandgericht der Prozeß des Magiſtrats gegen unſeren Koll.
Thiele verhandelt, weil dieſer als Stadtverordneter in zwei
W den Ausdruck „Diummheit“ gebraucht hatte, dem der

agiſtunt eine perſönliche Bezugnahme gab Jn dieſer Sache
findet der Reviſionstermin vor dem Reichsgericht in Veipzig
bereits am 23. Nov. ſtatt. Es dürfte bisher kein Fall in den
Annalen des Reichsgerichts zu verzeichnen ſein, daß zwiſchen
Urteilsfällung und Revſſionsverhandlung noch keine ſechs
Wochen verſtrichen ſind. Das Landgericht erkannte, wie unſern
Leſern noch in Erinnenmg ſein wird, auf 300 Mk Geipdſtrafe.

Ah

Jm Zeichen des Verkehrs.
Eine wunderbare Blüte hat der Privatbeſitz an Grund und

Boden ſoeben im Süden der Stadt wieder gezeitigt. Das
Geſetz kennt zwar das Zwangsenteignungs-Verſahren für ge-
wiſſe Fälle, doch dieſes Verfahren iſt erſtens ungeheuer lang
ſtielig und zweitens koſtſpielig; außerdem verſagt es noch in
wichtigen Fällen. Jn den letzten Jahren iſt ſüdlich der Lin
denſtraße ein ganz neues Stadtviertel entſtanden Durch Aus-
bau der Südſtraße, der Rudolf Haymſtrape, der Beyſchlag-
ſtraße, der Pfännerhöhe und der Bernhardyſtraße wohnen
Hunderte von Familien, wo noch vor einigen Jahren Korn-
felder wogten. Die Bebauung wäre in dieſem Sommer ſchon
noch weiter vorgeſchritten, wenn nicht Schwierigkeiten bei der
Genehmigung der neu anzulegenden Straßen entſtanden
wären.

Der geſamte Fußverkehr des neuen Stadtteils mit dem Ran
niſchen Platze, den Schulen in der Tor und Zwingerſtraße
und der inneren Stadt iſt nun auf den Weg angewieſen der
hinter Preßlers Berg bis zur Einmündung in die Bernhardy-
ſtraße führt. Nicht Hunderte ſondern Tauſende Perſonen,
Schulkinder, Geſchäftsleute, Arbeiter, Beamte, Mädchen und
Frauen müſſen dieſen Weg täglich paſſieren, weil er eben die
einzige direkte Verbindung bietet. Das Areal gehört Herrn
Be er Dresden, deſſen Vertreter Maurermeifſter Friedrich iſt.
Weil mm vor einigen Wochen der Ausbau zweier Straßen
zwiſchen Pfännerhöhe und Bernhardyſtraße nicht genehmigt
worden iſt läßt jetzi Herr Friedrich ſein Areal durch einen
hohen Zaun abſperren und auch den Fupweg verſchlie gen.
Rechtlich läßt ſich vielleicht nicht einmal etwas dagegen tun,
und trotzdem iſt die Maßnahme des Herrn Friedrich ein
Schlag ins Geſicht des öffentlichen Rechtsempfindens. Herr

kann recht wohl wenigſtens in der Planke über den
hinter Preßlers Berg eine Lücke für den Perfonenverkehr

laſſen. Es wäre einfach brutal, wollte er Tauſende von
durchaus Unſchuldigen dafür ſtrafen, daß ihm der Ausbau
ſeiner Straßen nicht genehmigt worden iſt.

Zur Verantwortung gezogen
wurde nach einer uns zugegangenen Mitteilung der Ober-Poſt
aſſiſtent Helmecke, der das bekannte Zirkular an die Poſtbeamten

hat, in dem dieſelben am zweiten Wahltage direkt
vag ordert wurden, die Kandidaten der Beamtenliſte zu
wählen. Die Beſtrafung Helmeckes ſoll jedoch nicht erfolgt

ſein wegen dieſer unqualifizierbaren alen die zur
Kaſſierung der auf ſolche Weiſe erworbenen Mandate führen
muß, ſondern nur deshalb, weil er den Wahlaufruf auf dem
amtlichen Vervielfältigungs Apparat hat herſtellen laſſen Wir
meinen, das
auf die Unterbeamten einwirkt, muß verſetzt werden; denn die
Unterbeamten können kein Vertrauen mehr ſetzen in ſeine Ob-
jektivität. Noch ſchlimmer geſtaltet ſich der Fall dadurch, daß
Helmecke ſelbſt mit auf der Kandidatenliſte ſtand. Die
Oberpoſtdirektion darf die Sache nicht als abgetan betrachten.

Aus dem Kaf ernenleben.
Von Angehörigen eines Soldaten des hieſigen Jnfanterie

Regiments werden wir erſucht, öffentlich bekannt S daß
Feldwebel Kellner in der Reilſtraßen-Kaſerne die Mannſchaften
noch abends nach 10 Uhr aus den Betten aufſtehen und Eimer
ſcheuern laſſe. Ebenſo gebraucht er den Soldaten gegenüber
Schimpfworte übelſter Art. Die Angehörigen hoffen, daß den
Mannſchaften durch Veröffentlichung der Tatſachen geholfen
werde, da die Soldaten aus begreiflicher Furcht ſich ſcheuen,
felbſt Meldung zu machen und Beſchwerde zu führen. Zu
gleich wird uns mitgeteilt, daß unlängſt der Freiwillige
v. Baum ſich das Leben genommen habe, was ebenfalls auf
ſchlimme Behandlung zurückzuführen ſei.

Edle Denunzianten.
Die Halleſche Zeitung das Leibblatt der Lebens-

mittelwucherer und derer, die da geiſtig arm ſind, riecht ſtets
herum und ſchnüffelt alle Ecken durch, um etwas zu finden,
mit dem man den verhaßten Roten an den Kragen kann. Da-
bei benimmt ſich das „Blatt“ aber ſtets ſo tollpatſchig, daß
man im Zweifel ſein muß, welches Element bei ihm größer
iſt, das der Dummheit oder das der Niederträchtigkeit. Jn
der letz en Gewerkſchaftskartell- Sitzung wurde
die Frage angeſchnitten: Wie ſtellt ſich das Kartell zur Grin-
dung eines Jugendvereins Das Gewertſchaftskarcell hat, wie
jeder weiß, nichts mit Politik zu tun und die Erörierungen
im Kar al halten ſich frei davon, irgend eine politiſche Frage
zu berühren, ſchon aus dem einfachen Grunde, weil dieſe An-
gelegenheiten nicht ins Kartell gehoren. Das edle Papier aus
der Brauhausgaſſe leiſtet ſich nun folgenden von dreiſteſter
Verlogenheit ſtrohenden Erguß:

Sozial demokratiſche Vergiftung derd Die hieſige ozial demokratiſchePartei beſchäftigt. ſich zurzeit mit der Frage der Errich-
tung eines verein s. n der letzten Sitzungdes Gewertſchaftskartells wurde die Wige cgeheit erörten,

indeſſen kam es noch nicht zu einem Entſcheid. Die re
Regierung zu Merſeburg hatte be'anntlich den ſozia
demokratiſchen Turnvereinen in der
und den Vororten bei Strafe verboten, ſchulpfiichtige Kinder
noch weiter zu unterrichten. Der Junendverein ſoll junge,
der Schule entwachſene Perſonen auinehmen, aus wel
ch en otiven, iſt unſchwer zu erraten. Der
Tatendrang der ruſſiſchen und öſtreichiſchen Sozigsdemokratie
ſcheint auch „belebend“ auf unſere Umſtürzler zu wir-ken. Jedenfalls wird man ſich dieſen Jugendvevein,
ſollte er wirklich zuſtande kommen, etwas genauer
anſehen.

Jedermann weiß, was das edle Blatk mit ſeinen Denun-
ziationen bezweckt. Soviel ſei aber geſagt, daß von einer
Gründung eines Jugendvereins nicht die Rede ſein dann.

enügt nicht. Ein Beamter, der in dieſer Weiſe

ltſtadt

r T7
y Dem hieſigen Arbeiter-Bildungsverein iſt ſeit langem ſchon eine

Jugendabteilung angeſchloſſen, in der erzieheriſche Fragen be
handelt werden. Da der Vildungsverein nun mit Politik nichts
zu tun hat, konnte eine ſolche naturgemäß auch in der Jugend-
abteilung nicht betrieben werden. Für das Kartell handelt es
ſich lediglich darum, die Angehörigen der Organiſationen dar-
auf aufmerkſam zu machen, daß ihre der Schule entwachſenen
Kinder eine Stätte finden, an der ſie mit Altersgenoſſen Ge-
dankenAustauſch pflegen können und bewahrt bleiben vor
ſchlechtem Lebenswandel und muckeriſcher Jnjektion.

Ein blinder Paſſagier.
Die Wagenführer der elektriſchen Bahn hatten wiederholt die

Wahrnehmung gemacht, daß der Kaufmann Otto Linde-
mann, ein wohlhabender Herr, ſich vom Bezahlen des üb-
lichen Zehners zu drücken ſuchte. Der Herr ſoll ſich wieder
holt an Plätzen, wo umgeſtiegen wird Riebeckplatz, Wal
halla-Theater 2c. als „Umſteiger“ eingeſtellt haben, um den
Fahrpreis zu ſparen. Jn zwei Fällen wurde er bei dem
Manöver direkt ertappt und im dritten Falle bequemte er ſich,
den Groſchen nachzuzahlen. Geſtern war er deshalb vor dern
Schöffengericht wegen Betrugs angeklagt. Der Angellagte be
ſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und behauptet, die Wagen
führer der elektriſchen Bahn hätten ihn nur unberechtigterweiſe
ſch kaniert. Nur ein einziges Mal habe er ſich, um die Führer
auch einmal zu ärgern, ungerechter Weiſe als Umſteiger geriert.
Vorgekommen ſei es allerdings, daß er ſich bei dem Umſteigen
manchmal „etwas verzögert“ habe. Dies ſei ſo zugegangen:
Jn Halle gibt es leider zu wenig Bedürfnisanſtalten. Wenn
er manchmal ein Bedürfnis gehabt, ſei er vom Umſteigeplatz
in ein Reſtaurant gegangen, um dort auszutreten. Dabei ſei
es dann, ohne ein Schnittchen zu nehmen, nicht abgegangen.
Wenn er dann zum Reſtaurant wieder herausgekommen, ſei
ſein Wagen weggeweſen, weshalb er „mit etwas Verſpätung“
weiter ſahren mußte. Der Staatsanwalt ſchien mit der Ent-
ſchuldigung und der ſonderbaren Art der Verteid ung des
Angelagten nicht zu ſympathiſieren und meinte, es ſei ein
Skandal, wenn ein Mann in der ſozialen Stellung des Ange-
klagten, ſich auf ſolche Weiſe die kleinen Vorteile von 10 Pfg.
verſchaffe. Der Angeklagte ſei wegen vollendeten Betruges in
zwei Fällen und wegen verſuchten Betruges in einem
Falle mit 90 Mark Geldſtrafe zu belegen. Das Urteil
lautete dem Strafantrag gemäß. Für die 90 Mk. hätte Herr
Lindemann 900mal um die Stadt herumfahren können.

Auf die öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung, die
am Sonntag vormittag 11/2 Uhr im Konzerthaus ſtatt
findet, wollen wir hiermit nochmals aufmerkſam machen.

Jm Bnurgtheater in Giebichenſtein wird Sonntag abend
8 Uhr das ſoziale Drama Jm Hinterhauſe von Ernſt
Preczang durch die dramatiſche Abteilung des Arbeiter
Bildungs Vereins nochmals aufgeführt werden. Das Stück,
das mitten in das Arbeiterleben hineinführt und ergreifende
Lebensſchickſale ſchildert, wurde am Sonntag vor vierzehn
Tagen unter großem Beifall im Bellevue aufgeführt. Die
Aufführung im Burgtheater ſoll der Arbeiterſchaft des Nordens
und der Vororte Gelegenheit geben, das vortreffliche Werk des
ſozialen Dichters Preczang kennen zu lernen.

Eine Sicherſtellung für Alter und Erwerbsunfähigkeit
erſtreben die Privatbeamten auf reichsgeſetzlicher Grund
lage. Mit der Verſicherung ſoll eine Witwen- und Waijſen-
e verbunden ſein. Schon haben ſich viele Angeſtellte
in Privatbetrieben zur Erreichung dieſes Zweckes verbunden
und eine Vereinigung der Privatbeamten gebildet. Nächſten
Dienstag ſoll abends 9 Uhr im Wintergarten eine öffentliche
Verſammlung ſtattfinden, zu der alle Privatbeamten Zutritt
haben. Redakteur Kamecke aus Quedlinburg wird über die
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kür Herren,
mit warmem Futter und mit

Felrfatter, dunkelgrau,
braun, oliv und grün.

e Preise:t vo oo 75 506 6.
8.7* vis 22. M.

KnabenPaletots
und Pxjnks. alle modernen Façons, sehr chio
gearhbeitet, von 25 Mk. an bis zu den feinsten

Moritz Cahn,
hrosse Ulrichstrasse 3.
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Winter-
Vorrätig sind die feinsten und besten Stoff- Qualitäten. Sämtliche Paletots
sind hochelegant, teils mit gewöhnlichen, teils mit senkrechten Taschen gearbeitet.

Auf tadellosen Sitz und geschmackvolle Futterstoffe lege ich
ganz besonderen Wert. Grösste Auswahl in allen Preislagen

von II--48 Mk.
Kerren Anzüge

moderne Farben und Dessins, aparte Neuheiten
in jeder Preislage.

W v
e

Schul Anzüge
aus starkem, derbem Bukskin

von 2.75 an.

Leibchen osen
von Stoffresten,

von 1.00 M. an.

Leibchen (osen
aus Manchestoer,
von 1.75 M. an.

Kuaben-

Joppen
in dauerhaften Lodenstoffen,
warm gefüttert, gut genäht

von 2.7S Ax. an.

Leder Nosen
in gestreift, schwerz, welss

und fardig.

Maurer Jacken
Malerkittel, Fleischerjacken,

onteur- Anzüge

in Pilot und Leinen. e

Nur erprobte Qualitäten zu sehr dWimigen Preisen. G—2

t v x

den 20. November

Montag Weihnachts-beginnt mein büſſiger Il
Verkauf. Leipzigerstrasse 94.

SohRbide
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Penſions Verſicherung im allgemeinen und die der Privat
beamten im beſonderen ſprechen. Der hieſige Privatbeamten
Verein verſendet EinladungsZirkulare und bittet darin nament
lich auch die Prinzipale um ihr Erſcheinen und ihre tatkräftige
Unterſtüßgung. Wir bedauern das. Nicht, daß wir meinten,
die Unternehmer hätten nicht die Pflicht, Penſionsverſiche
rung ihrer Angeſtellten mit beizutragen. Wir halten das viel
mehr für ſelbſtverſtändlich. Aber ſolche Beſtrebungen werden
von vornherein in ein bedenkliches Fahrwaſſer geſteuert, wenn
ſie nicht auf die v Kraft der zunächſt er baſiert ſind.

Kunſtverein. Ausſtellung moderner Meiſter. Allen
Kunſtfreunden unter den Arbeitern kann der Beſuch der vom
Kunſtverein im Leſehalle- Gebäude arrangieten Aus
ſteilung moderner Meiſter nur warm empfohlen werden.
Geöffnet iſt dieſelbe täglich von 11 6, an einigen Tagen auch
bis um 7 Uhr abends und koſtet der Eintritt 50 Pfg. Das
Gewerkſchaftskartell würde ſich durch Herbeiführung einer Er
mäßigung, wie ſie ja entgegenkommend dem Volkbildungsverein
(auf 20 Pfg. gewährt wurde, verdient machen. Vielleicht treten
die maßgebenden Jnſtanzen dieſer Frage einmal näher.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Wochenſpiel
plan für die Zeit vom 10. bis 25. November inkl. Sonntag
den 19. November, nachmittags 3 Uhr (ermäßigte Prerſe)
S v 7i Uhr zum 1. Male Heirat wider Willen,
Oper in 3 Alten von Engelbert Humperdingk; Montag den
20. November 4. Vorſtellun klus Was Jhrollt. Dienstag den 21. dſs. Heirat wider Willen. MittwochVu tag) den 22. dſs. Konzert der Neuen Sing Akademie zum
1. Male Von den Tageszeiten, Oratorium von F. E. Koch,
S Theater Orcheſter Soliſten: Mitglieder der Oper;

jor: Neue Sing Akademie: Opern Preiſe. t
den 23. November Tannhäuſer. Tannbäuſer Herr Rupert Gog
als Gaſt auf Engagement. Freitag den 24. dſs. LiebesManöver,
Luſtſpiel in 3 Akten von Kurt Kraatz und Freiherr v. Schlicht.
Sonnabend Zar und Zimmermann, hierauf (neu einſtudiert)
Die Puppenfee, Ballett in einem Akt von Haßreiter, Muſik von

ayex.Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag
nachmittag 4 Uhr Volks Vorſtellung zu Einheitspreiſen
von 60, 40 und 20 Pf. Ludwig Fuldas Maskerade. Abends
Sauffabrung von Heinrich Stobitzer und Max Neals neueſter
Schwanknovität Das Feigenblatt. Montag Gewerkſchafts
Vorſtellung (Stützen der Geſellſchaft). Am Dienstag geht als
zweite Vorſtellung im W Nora in Szene und wird
in der Titelrolle Frl. Roſa König vom Jrving-PlaceTheater
tn New Hork zum erſten Male im Neuen Theater auftreten.

Aus dem Burean des Avpollo- Theaters. Wir ver
weiſen auf das heutige Jnſerat, Gaſtſpiel Otto Reutter betr.
Sonntag, den 19. November, finden zwei große Vorſtellungen,
nachmittags 4 und abends 8 Uhr, ſtatt. Jn beiden Vor-
ſtellungen Auftreten ſämtlicher Prachtnummern. Jn der Nach-
mittagsvorſtellung wird Heinrich Blank, der unübertreffliche

Bauchredner, ſowie Agnes Spadoni mit ihrem Sportsakt mit
deren und Hunden die Kinderwelt ganz beſonders amü-

eren.
Jm Wunderlande. Die Familien und Kindervorſtellung,

die unter dem Titel Jm Wunderlande am letzten Mittwoch in
den Thaliafeſtſälen vor ausverkauftem Hauſe ſtattfand, wird

e w x 4 Uhr, im Burgtheater zu Gie-bichenſtein wiederholt. Die Vorſtellung findet wieder zu ganz
kleinen Preiſen ſtatt. Billettſteuer wird nicht erhoben.

im Shakeſpeare

Vn Wettin begbſichtigen die Genoſſen, bei der am kommen
den Montag ſtattfindenden Stadtverordnetenwahl für die Kan-
didaten des Bürgervereins zu ſtimmen, obwohl dieſelben keine
Parteigenoſſen ſind. Das wäre durchaus unzuläſſig geweſen,
da die Parteibeſchlüſſe einzuhalten ſind. Es geht einfach nicht
en, daß trotz foeſtſtehender Beſchlüſſe einzelne Orte ihre alte

Wethode beibehalten. Bei der Hauptwahl ſtellen die Genoſſen
entweder eigene Kandidaten auf, oder ſie enthalten ſich der
Stimmabgabe. Die Zeit muß für überall vorbei ſein, in der
die Arbeiter für Kandidaten ſtimmen, die nicht das ſozialdemo
kratiſche Programm anerkennen. Die Kandidaten des Bürger-
vereins ſtnd den Maurer Kilian und der Schuhmachermeiſter
Herrmann. Meinen dieſelben es mit der Vertretumg der Ar-
beiterintereſſen ernſt, ſo mögen ſie ſich der Partei anſchließen
und damit ihre Tätigkeit der Parteikontrolle unterwerfen Tun

ſie das nicht, ſo kennen ſie eben die Stimmen der Parteigenoſſen
nicht erhalten.

Ans dem Reiche.
en. Der endloſe Kwilecki-Prozeß. Dih im Kwilegi r eſſe fand geſtern vor des

IV. Zivilbammer des Landgerichts ſtatt. Die Klägerin Meyer
wurde durch Rechtsanwalt Roß,, die verklagte Gräfin durchRe baneck Rythlowskh, vertreten. Die Verband endete,
nachdem die beiden Rechtsanwälte geſprochen hatten damit, daß
das Gericht beſchloß, eine neue Beweis aufnahme zu erheben.
Dumit wurde der Prozeß prreße

T rruk, l r rverhaftet, die Zweimar e angefertigt und im o en
Jnduſtriebezirk vergusgabt hatte Zahlreiche Faſſtfate und
die zu ihrer n erſorderl ichen Formen wurden be
ſchlagnahmt. Die Falſifikate ſind ſehr guk geprägt und von
echtem Gelde kaum zu unterſcheiden.

Gera. Räuberiſcher Ueberfall. Als der Priva
tier Scheer abends gegen 7 Uhr ſeine von ihm allein bewohnte,
inmitten der Stadt gelegene Wohnung betrat, wurde er von
einem Manne niedergeſchlagen und ſchwer am Kopfe verletzt.
Jnfo'ge des Geſchreies des Ueberfallenen wurde es im Hauſe
lebendig und der Räuber ergriff die Flucht. Jn der Wohnung
des Sch. ſind verſchiedene Behältniſſe erbrochen und beraubt
worden. ie Verletzung des Sch. iſt zwar ſchwer, aber nicht

lebensgefährlich. sEſſen. Bergarbeiterriſiko. Auf der Zeche Königs-
of wurden zwei Bergleute von herabſtürzendem Geſtein er

agen.
Siegen. Schrecklicher Tod. Jn der Verzinkerei von

Ge sweid fiel ein Arbeiter in einen mit Säure gefüllten Be
hälter und wurde auf der Stelle getötet.

Oldenburg. Kulturſchand e. Dem Redakteur Schweh
nert aus Erfurt, der einſtmals den Oldenburger Reſidenzboten
redigierte und wegen en der oldenburgiſchen Juriſten
über ander halb Jayre ſitzen muß, iſt nunmehr „geſtattet“, wie
der Reſidenzbote meldet, ſich im Gefängnis mit Klebearbeiten

beſchäftigen. De mußte er Korbflechtarbeiten machen.
s ſcheint alſo als Fortſchritt betrachtet zu werden, wenn man

im Gefängnis ſtatt Körbe zu flechten, Pappdeckel bekleben darf!
Sonderbach im Odenwald). Opfer der Arbeit Jn

dem den Gebr. Bechtel gehörigen Granitſteinbruch wurden durch
frühzeitiges Losgehen eines Sprengſchuſſes drei Perſonen ge-
tötet, darunter der Mitbeſitzer des Steinbruches, Wilhelm
Bechtel. Der Bruder des Getöteten wurde ſo ſchwer verletzt,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Mannheim. Jene weſ ückter Varieteekünſtl er.
Ein ſchweres Unglück traf bei der Montags- Vorſtellung der
Svezialitätenbühne im Mannheimer Saalbau die Lufſtkünſtler-
truppe der „drei Meteors.“ Einer der Akrobaten fiel beim
Herabſpringen ins Sicherheitsnetz ſo unglückkich, daß er einen
Bruch der Wirbelſäule davontrug. Er liegt in hoffnungsloſem
Zuſtande im Allgemeinen Krankenhaus,

Eingeſandt.
Zur Stadtverordnetenwahl in Bitterfeld.

Nun hat auch der Verein für ſtädtiſche Angelegenheiten ſeine
Kandidaten für die dritte Abteilung aufgeſtellt und zwar den
Gerichtsſekretär Wohlrabe und den Arbeiter Karl Lange.
Man traut ſeinen Augen kaum, wenn man die Bekanntmachung
lieſt: einen Arbeiter. Wie iſt es möglich, daß dieſer Verein, der
bisher nichts von Arbeitern wiſſen wollte, nun doch mit den-
ſelben paktiert und ſogar Mandate an dieſelben abgibt? Wenn
man die Erklärung dieſes Falles ſucht, findet man ſie ſchon.
Man muß nämlich wiſſen, daß dieſer Herr Lange im Rebenamt
Genralſekretär des Hirſch-Dunckerſchen Gewerk
vereins und infolgedeſſen auch kein ganz gewöhnlicher Arbeiter
iſt. Was man mit dieſer Kandidatur erreichen will, liegt auf
der Hand. Der Verein hatte ſeine guten Gründe dazu, denn
erſtens macht es ſich fehr gut, wenn man d daß auch ein
Arbeiter auf der Liſte ſteht, und zweitens, dieſes iſt der Haupt
zweck. ſollen die Arbeitermaſſen an die bürgerliche Liſte heran
gelockt werden. Sehen wir uns einmal die der
Bürgerliſte an, dieſelbe beſteht nur aus abhängigen Leuten wie
Bahn-, Poſt, Polizei, ſtädtiſchen und ſonſtigen Beamten, der
ganze Apparat wird in Bewegung geſetzt. die böſen Sozis nicht

Und doch wäre es für dieBee un 2e ſein, nur wenig mehr hre z aufzubringen.
arum am Dienstag, den 21. November, jeder Wähler ſeineich dann wird es a ch möglich ſein, der Arbeiterſchaft zum

u verhelfen. Di Parole muß lauten Tiſchler
ieger, Klempner Ernſt Neumann.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußlanud.

Petersburg, 18. Nov. Geſtern fanden zwei Sitzungen
des Streikkomitees ſtatt, in denen einzelne Delegierte über das
erfolgreiche des Streiks und das Eingreifen der
Polizei berichteten, die ſich mit Militärgewalt der Druckeret
bemächtigte 40 Schriftſetzer wurden bei der Arbeit verhaftet,
ſpäter aber, nach Feſtſtellung ihrer Perfonalien, wieder freige-
iaſſen. Sonſt verlief der Tag ruhig. Jn Vorſtädten kam es
u vereinzelten Verſuchen, rote Fahnen auſ gehen doch wurdedies von Koſaken ſtets ſofort verhindert. Ein großer Teil der

Stadt liegt völlig im Dunkeln, weshalb die Läden früh ge
ſchloſſen werden

Petersburg, 18. November. Der Rat der Arbeiter Dele
ierten beſchloß die Fortſetzung des Ausſtandes bis nach Ab-Waffeng der Todesſtrafe. Die ſtreikenden Eiſenbahnbeamten

ielten in ZarskojeSſelo einen Eiſenbahnzug an, der nachPelersbeeg gehen ſollte und töteten die Maſchiniſten.

Eiſenach, 18. November. Jm Wahlkreis EiſenachDerm
bach iſt bei der geſtrigen Stichwahl zum Reichstag der
Antiſemit Schack als Sieger hervorgegangen. Er
erhielt nach den bis jetzt vorliegendem. Reſultat 989 Stimmen,
während unſer Genoſſe Leber 8321 Stimme ekam. Das
Ergebnis aus 31 Ortſchaften ſteht noch aus. Die WahlBe
teiligung war ſehr ſtark.

Dar es Salaam, 18. November. Das befeſtigte Lager be
Kibetta in den Matumbibergen wurde am November von
etwa 1000 Aufſtändiſchen von allen vier Se n angegriffen
Die Angreifer wurden zurückgeſchlagen und hinterließen zahl
reiche Tote ſowie eine große Anzahl Gewehre. Von den
Europäern und Askaris im Lager wurde niemand verletzt.

Chemnitz, 18. November. Jm Lugau-Oelsnitzer Kohlenrevier
finden Sonntag, Montag und Dienstag große Bergarbeiter
Verſammlungen ſtatt. Pokorny-Zwickau wird überall über das
n ſprechen: „Wie ſollen ſich die Arbeiter zur Lohnbewegung
tellen

Bielefeld, 18. November. Sämtlichen Wäſchefabrikanten ſind
folgende Forderungen der Arbeiter unterbreitet worden in
dige Arbeitszeit, 10 Proz. Zuſchlag den Akkordlöhnen, un
entgeltliche Lieferung von Garn und Maſchinennadeln, 10 Proz.Aufſchlag für Ueberſtunden.

Poſen 18. November. Das Ober Kriegsgericht des
V Armeekorps als Berufsinſtanz verurteilte den Leutnant
v. Leckow aus Liſſa, der den Hausdiener Roeſch bei einem
Rencontre getötet hatte, 2 Monaten Gefängnis und Ent
laſſung aus der Armee. ie Vorinſtanz hatte auf 3 Wochen
1 Tag Gefängnis Tannt.

Wien, 18 November. Die zur internationalen Flotten
demonſtration gegen die Türkei beſtimmten Schiffe der ver
ſchiedenen Mächte ſollen ſich am 22. November im
Pirſeus ſammeln. Von dort wird das ganze Geſchwader dann
zur Ausführung der Demonſtration zunächſt nach Mitylene
gehen.

Paris, 18. November. Jn Radon ſtürzten 15 Steinhauer
infolge Zuſammenbruchs eines Gerüſtes ab. Drei Leute
ſofort tot, neun wurden ſchwer, drei leicht verletzt.

Quittung.
R ich des Volksblattes.

ur Kirmes in Wildſchü lttaufe in Wildſchütz 2.10 h u e Note Snb
vVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenduhr in Halle

eerreeee

Winter Paletots
Winter Joppen
Winter Anzüge
Knaben Anzüge

Sehuhe, Stlofel.

4 Mk. Anzahlung.

2 Mk. Anzahlung.
5* Mk. Anzahlung.

I Mk. Anzahlung.

Auf Abzahlung e
aul Sommer
14 Leipzigerstrasse 14,

I. und 2. Etago.
W 10 WMinnten vom Bahnhof entfernt. W

Möbel, Spiegel, Polsterwaren, Uhren. Foder-
betten, Kleiderstoffe, Damen-Konfektion,

Teppiche. Tischdecken, Gardinen Portièren.

Schmelzers-Höhe
Eichendorffſtraße 19.

Sonntag, d. 19. November
Colüt]. F
und unßtkaliſcher FamilienAbend.

Treffpunkt für VKater.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Emmer.
u m Imomat.

Nun hoffen wir,

Wirtin und
ja, ja!

Wir waren in Leipzig ſehr bekannt,
Da kam ein Bierverleger zu uns ge-

rannt.
37 holte uns nach Halle,

a wurde es gleich alle.

Das man auch hier uns ehrt,
Und bei uns recht viel verkehrt,

MNLSUadh

Gibt es recht gemütlichen Da
erno

r grobe Frittz, die fideler r Cohnaus der Ratten Gruft ſind da,

Ardeitor-Schodo u. -Stiefohn,

nach militäriſcher Art ſehr dauegearbeitet, empfiehlt billig haft

J. Sternlicht,
o Unübertroffen!Wunder der rer Zig. 10

hochf. Pflaumenmus Pfd. nur 23
Sieogel, Hafenſtraße 47.

Landgemeinde- Ordnung

Preis 30 Pfg.
Landgemeinde- Ordnung

mit Erläuterungen
Preis 1 Markt

ch

Tri
Fteter unter Delikateß

Fohte B J de und flach gebrle
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Harz 43.

annt.

Protolkoll Aufichtepeftkarten

tages der Sozialdemokrat.
Partei Deutschlands.

Abgehalten zu Jena
vom 17. bis 23. September 1905.

Preis broſchiert 70 Pfg.
Gebunden 1.00 Mk.

das Elend d. Straſvolzugs.

Von Georg Gradnugher.
Preis 50 Pfg.

Zu beziehen durch die ted.

Volksbuchhandlung. Awlodorf re a

über die Freitag früh 9 Uhr entjchlief wach
Verhandlungen des Partel- Sag ſchweren Leiden unſer

Felix
im ſechſten Leben nen

Max Böhme und Frau
iſe,

Die Beerdigun detrer
Hierdurch Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht, daß unſer lieber

Werner
im zarten Alter von 3 Jahrenber qualvollen Kihre c

Harz 42/48. Die Beerdigung find. Montag 1 Ührſtatt,



J

Anpehet.

So lango Vorras roſohs
Normal-Xemden 1.55 1.25 98 78 r.

Xormal- Beinkleider 48 98 68 Pf.

Normal-Ferrenjacken
1.10 o8 68 52 Pf.

95 78 88 42 Pf.damen-Jacken

Damen Unterröcke 1.65 1.45 125

Damen Zarchenthosen

1.38 1.10 98 38 Pf.
Damen Zarchentjacken

1.48 1.25 88 73 Pf.
Frauen Zarchentkemden

1.35 1.15 o8 38 Pf.

Damen Xepfschals 16 65 58 43 Pf.

Damen

Damen-Ropftücker wen

damen-Zuavenjacken S 7 Pf.
Damen Plaidtücher 1.88 93 Pf.
damen-Cama-Flaids

Damen Xandsehuhe

Zaby-Kapotten

damen- Strümpfe

farbig und ſchwarz geſtrickt

Ferren- Hand schuhe
Krimmer m. Trikots und Futter

Krimmer m. Glacs und Futter,
mit und ohne Knopf

Herren Hüte weich 1,98 1.65 1.25 93 Pf.

68 48 38 33 Pf.Herren Mützen
Männer Barchent-Femden

1.38 1.15 95 Pf.

Kinder Anzüge gewirkt 63 48 39 Pf.

Ferren-Jagdvesten

Xnaben-Jagdwesten 68 f.
Anaben-Sweaters o gs 68 Pf.
Herren Sweaters 1 1. e 98 Pf.
Ferren-Sweaters 26 25 175
Wollene Xuaden-Nützen 2 n Pf.

damen-Rorseits 1.35 1.18 87 43 Pf.

danen-hemden m. Shyeg, 5 48 f.

Kinder-Kleidchen Dar vent Pf.

z in
Xinder-Xleidchen See 17

Damen -Zarckent- Blusen 133 33

Taschentücher 1.10 85 65 48 Pf.
weiß Dtz. geſ.)

Taschentücher bunt Ste. 161284 Pf.

Zarchent-Zettücher 1.25 Los

archend Schlafdecken
2.95 2.25 1.98 168

Strickgarne,
nur prima erprobte, gute

Qualitäten.

Auf allo Waren

5 Rabatt
in Marken

Auf Damenhüte
doppolte Babattmarken.

Trikot
1.45 1.28 1.16 98 Pf.

88 21 Pf.damen-opftächer ſag 34 W v.

185 185

35 22 18 Pf.

Kadcken-Kapotten 128 88 75 f.
78 55 42 39 Pf.

damen-Rapotten le geſtrie 79 9f.

63 48 35 Pf.

Ferren-Socken geſtrickt 42 83 27 Pf.

Herren Socken prima 78 68 55 48 Pf.

68 60 Pf.

Ferren-Fandschuhe 1.88 1.18 98 Pf.

2.25 1.75 1*8

Halle (S.)

Weihnachts-Ausstellung

Puppen und Spiel waren.
V. Rittor. E. m. b. H.

Leipzigerstrasse 90.
D Uitglied des Rabatt-Spar- Vereins e

Neue Eingänge inſagen
Bequeme lange Fassons,

aus molligen, zWweiseitigen Winterstotffen.
Grosse Auswanl, auch für starke Figuren.

Gelegenheitskauf

)Riese Kragen

aus guten schwarzgrauen
und dunkelblauen

Winterstoffen
mit Karierter Rückseite,
weit und lang geschnitten

Jähmasehinen

von 55 Rark an

l. Ulrichſtraße 33.
Reparaturen an Näh- u. Wring-

maſchinen, Fahrrädern gut und
ig. Telephon 3044.

Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins.

Halle a. S.
Marktplatz 18.

D. Pinthuss
m Plissee Brennerei. e eWaknlaturr GenoſſenſchaftsWuchdruckerei. t

Harz 52/53.

Gust. Lerche

Goldene Ketten
Alter Markt.

Sonntag, den 19. November

Gr. Familienabend,
wozu freundlichſt einladet

Fr. Sachse u. Frau.

Militär-Handschuhe,
x verkauft billigX J. Sternltent, Alter Markt 11.

wozu freundlichſt einladet
O.

r d. 19. Nov. 1905
25 Pamilien- Abend,

oſenthal u. Frau,
homafinsſtraße 17.

Zwei WinterPaletots billig zu
verkaufen Alte Promenade 26, I.

Ein schönes Gesicht
iſt die beſte Empfehlungskarte. Wo die
Natur dieſes verſagt, wird über Nacht
durch Gebrauch von Rernhardts Kilien
milch das Geſicht und Hände m und
zart in r. Friſche. Jgeirige

Miteſſer hen, ſowie helen
des Ge r der z Hän

Brennessei- Lopt- -Wasser

von L. R. Bernhardt, Braunſchweig,
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der Reu
eit. Die Kraft der Brenneſſeleſſenz
at geradezu überraſchenden Erfolg für

das Wachstum der Haare und kräftigt
die Kopfhautporen, ſo daß ſich kein
Schinn und Schuppen wieder bilden.

a Gl. 2.50, 1.50 Mk. und 76 Ffg-Französische Haarfarbe

von 3 Rabot in Paris. Greiſe und
rote Haare ſofort braun und ſchwarz
unvergänglich echt zu färben, wird jeder
mann erſucht, dieſes neue gift- und blei
freie Haarfärbemittel in Anwendung zu
bringen, da Färben die Haare
für immer echt färbt. à Karton 2.50 M.

Loockenwagsern
gibt jedem Haar unverwüſſtliche Locken

und Wellenkräuſe.

à Gl. 1. R. und 60 Bſg.
Enthaarungs Pomade

entfernt binnen 10 Minuten jeden läſti
gen Haarwuchs des Geſichts und der

Arme geighr und ſchmerzlos.

7 1.50 K.Engiisoner Bart-Wucks

befördert bei jungen Leuten raſch einen
kräftigen Bart und Jerfrarkt dünn
gewachſene Bärte. a Gl. 2Sirken-Kopfwaeser
hilft am beſten Wegen das
der Kopfhaare, kr ja die Kopfporen, ſo daß ſich kein Schinn w Wer

bildet. a Gl. 150 u. 2.50 t. n
Schwache Augen

werden nach dem Gebrauch des Firolex
EnzianWranntweins ſo geſtärkt, daß
in den meiſten Fällen keine Brillen u
Lugenp t er mehr gebraucht werden,

0 k. Derſelbe iſt z
3 Kopf und antiſep
Mundwaſſer. Gebrauchs Anweiſung
gratis, Rp. 40 Proz. Alkohol, 50 Proz.
aqua destillata, 10 Proz. Extrakt vorBlüten und der Pflange Jes Enzians.

Allein echt bei

M. Walitsgott Nachf-,
Gr. Ulrichstrasse 80.

Mitglied des Rabatt Spar Bereins.

Für

Brautleute!

Möhel, Zimmoer-

einrich-

Anzahlung sohon von G Mark an.

Federbetten
Teppiche, Tischdecken, Gardinen

Portieren, Kleiderstoffe

Damenkonfektion
Schuhe, Stiefel, Vhren

Sportwagen, Kinderwagen

Abrahlun
Anzüge
Paletots

Anzahlung nur Mark.

Wöchentliche Abzahlung I Mark.S klingles
Grosse Ulrichstrasse 20

I. Etage.
Mein Wagen ist ohne Firmsa.

Lieferung nach auswärts
franko.



erren- Serie I.
erron- Winter SopponJ inter 9 Faletoks. erie

Freise Herren Winter Joppen rohne Konkurrenz. Serie III h 6

Herren Winter Joppen

erren-
Jackeit- Anzüge.

Preise

ohne Konkurrenz.

Serie II Serie III
13.05 M. netto 1d.30 M. netto

Serie l
FD0 N. vetto

Serie II
13.05 M. netto

Serie III
18 N. vetto

Serie 1
9 A. netto

Serie IV Serie V

Herron- wie

Serie IV
w. x kar. e

gemust. Plüsechfutter.
Gröeste Leist. d. Saison.

Serie V Serio VII. 90 M. neito 29. 70 N. votto
Serio IV
10 M. netto

Soerio VII Sorio VIII
22.50 M. netto 27 M. netto

u 3t

Falle a. S.,

Herren Joppen 12, 14, 16, 18., 20 N. in Jonkder
grösster Auswaul.

Alex Michel
22.50 M. netto x4.90 M. netto

Photogr. FItelier

P Samson 8 Co.,
Halle a. S.,

Poststrasse 910,

Glanzbilders
1.90
4.90

12 Visites
12 Kabinett

Matthbilder s

12 Visites 4.00
12 Kabinett 8.00
Vorgröcgerungen., 279.

Wir sind in der Lage, auch nach verblassten Bildern
vorzügliche Vergrösserungen zu liefern und allen an
uns gestellten Anforderungen in jeder Weise gerecht
zu werden. Trotz unserer billigen Preise verwenden
Wir stets das beste Material und können daher für

grösste Haltbarkeit garantieren.

Familien- und Vereinsbilder
entsprechend billig.

Semi- u. echte Cmaille-Broschen u. -Nadeln sehr billig.

Weihnachts- Aufträge erbitten bald gel.

beöffnot an

Maler?Dienstag den 21. Nove 1905 rege 8 Uhr bei Streicher,
Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder -Versammlung.
Be rne 1. Das Blein ein ée r

e Die bevorſtehenden Gewerbegerichtswahlen.Be 3. Filialangelegenheiten. Her Voratand.
9 »Altenbhurger Hof.m Gast- u. ogierhaus. Alter Markt 4. Telefon 1921.

7 Sonntag den 19. u. Montag den 20. ds. Mts.
rosse Kirmesfeofer,dazu kaliſche Unterhaltung und k. und rEs ladet zu reger Beteiligung höflichſt ein

Hochachtungsvoll Louiſe Baatſch.
br. Schuhmacher-GElaſtie. undBandonion- Klub Geselligreit. S

Sonntag d. 19. Nov. 1 Uhr nachm. Zylinder Maſchinen werden z. kaufen

Wochentagen 9--7 Uhr
Sonntagen 9--5 Uhr.

Dazu empfehle ff.

2 a ein

meiner Zen Direktion: Stto Herrmann.

Kirmesfei P. Ab 16. November 1905:
Eonntag den 19. November von 4 Uhr nachmittags an

I Ball W der Geſellſchaft „Cäcilia“.
Montag den 20. November von 4 Uhr nachmittags an

S grosse Kirmmesfeier.
wenkauer La

alle w. und Getränke in bekannter

Maſſaſa-ffenter.

Neuer interessanter

Spielplan
Peppomit ſeinen Akrobaten-Affen.

Senſationelle Drefſur.
Else Arbra- Harrymors.

Elaſtiſche Equrlibriſtin.

m

erbier, hell und dunkel, ſowie
üte.

Robert Worniekel.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.

Dienstag den 21. November [905:
Unwiderruflich nur eintägiges Gastspiel von

Otto Reutter.
Deutschlands grösster umorist.

Der Vorverkauf auf nummerferte Plätze beginnt im
Thenaterburenaun Sonnabend den I8. November, täglich
vorm. 10 Uhr und nachm.

Ces 7 Posnilions.
Internationales Geſangs und

D. Tanz Enſemble.
The Stein Tretto Famlly.
Komiſche Hand u. SpringAkrod.

Leopold und Falkoni.
W Humpyriſtiſche Geſangs-Duettiſten.

Luise Ddumonkt.
Geſangs- und Tanz-Soubrette.

Moritz Xeyden.
Der beliehte Komiker mit neuem

Repertoir.

Ered Seylonmit ſeinem einzig daſtehenden
Bären-Ringkampf.

Deutsehe Bioscop- Cegellsehalt.

Neue Serie lebend. Photographien. h

Sonntag

4--7 Uhr.

Stadt ähruter hale a. S.

Direktion: M. Richards.
Sonntag den 19. November:

Nachmittags 3 Uhr:
7. FremdenVorſtellung zu ermäßigten

Preiſen.
Alt- Heidelberg.

Schauſpiel in 5 Akten von
Wilhelm Meyer-Förſter.

Abends 7 Uhr.
66. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.

2. Viertel.
Novität! Zum 1. Male Novität!die vent wider VWillen.

Komiſche Oper in 3 Akten frei nach
einem Luſtſpiel des A. Dumas

von E. Humperdingk.
Anfang 7/2 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Montag den 20. November:
67. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

3. Viertel.4. Vorſtellung Shakeſpeare
Zyklus.Wos ihr wollt.

Luſtſpiel in 5 Akten
von William Shakeſpeare.

Neues Theater.
Direktion: B. M. Anuthner.

So i 4 Uhr nachm. Volks-Vorſt.
40, 20 Pfg. Maskerade.Ab. 8 ne 1.

Schwanknovirat in 3 Akten
von Stobitzer und Neal.

Lindenbhof, Halle-Gröllwitz,
Sonntag den 19. November

Tauzhränzchen,
wozu ergebenſt einladet

Otto Mutterloſe.eſucht. Offerten unter 4. H. 1000
Tanzkränzchen. ieſes Blattes erbeten.

Dentſcher Kaiſer, Diemitz.
Röhmaſchine, Roſch. Sing. f. n. b.

Leitergaffe 1,
v.

Sonntag (Totenfeſt)
m Skat- eurmer.

Das Feigenblatt.

Hoſe ſieeter s tn
5 von 12 2 Uhr.Direktion: Gustav Poller. SonutagSonntag den 19. Novembernachm. 4 und abends 8 Uhr: 2 Vorstellungen

2 grosse Vorstellungen. I Nachm. 4 Uhr. Abende s Ufr.
n beiden:

Das völlig neue, glänzende
Woltstadt- Programm.

Durchsechlagend. Erfolg
ſämtlicher gr. Attraktionen.

3 Harders.
„Die Könige der Luft“.

Als Senſations-Novität:

Der Kopfläufer

Mr. G. Gobaon- SGobſon geht ſtatt mit den Beinen
mit dem Kopfe ſpazieren,

Reinrich Zlank.
Deutſchlauds

beſter Ventriloquift.
Stürmischer Beifall!

Kgnes Spadoni.
Großzer SportAkt

mit Pferden und Hunden.

JZoolog. X Garten

Sonnkag den 19. November

großes Konzert.
J Anfang 3 Uhr. Ende 64 Uhr.

Eintrittspreis:
50 Pfg. Kinder 30 Pfg.
i mittags 12 Uhr:30 Pfg. Kinder 20 Pfa.

Erw.

Trau- u. Verlobungs Ringe,

Bann a enz. el 4 bis 10 Mkgeſtempelt 10 bis 30 Mk.den nach Maß innerhalb
2. Stunden.r Gravierungen gratis.

Bruno Klinz,
Goldſchmied,41 Gr. Wirieh-tr. 41.

vie-avis Brummer Benjamin.
Strenge reelie fachmänn ſche

Bedienung.
Mitgl. d. R.-Sp.V.

WWo gehen wir morgen Fenntag
und Bußtag hin, ſehr einfach

arz 51. Rarz 5j.
Richters

Kriſtallhalle.
Zu einem guten Glas Bier ladet Nähmaſchinerge benſt ein Obige. h ſchi e, faſt neu, billi rerkaufen Lerche, Kl. Ulrich

Fr. A. Otto, alle a. S
Treppendurchgang

nach der Halle.

Sperial- Schärzengeschäft
Schürzen eigener AnfertigungVerlag und für Wie Inſerate verantwortlich r Gr g. Drud der Halleſchen Gesoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle g.



2. Beilage zum Volksblatt.
Az. 272.

Friegegericht der 8. Fiviſon.
Box Dienſeitdtritt datd Sinne 17. November.

ntr er Füſilier Hermann Frrich Sorgenfrei vom Jnſanterie- en Nr. Frieh
Roſtock in Neuſtadt den Knecht Hegen mit einem Stock über
den Kopf geſchlagen. Der Angektagte führte zu ſeiner Ent
ſchuldigumg aus, Hegen habe ihn damals erſt beleidigt, indem
er im Vorbeig zu ſeinen Bekannten ſagte: „Das iſt wohlauch ſo n Mecklenburger Büffelkopf wie wir Dies er er
4 nicht gefallen laſſen können, weshalb er den Beleidiger
e abe. Der Angeklagte ſtammt aus Schötckau dei

Zs ten als untauglichſen worden. wurde zur ung einGeldſtrafe von zehn Mark verurteilt. r Hahrins eine

Gleichſalls vor Dienſteintritt hatte ſich derFüſilier Otto Eich wald vom en dir 96 in
der Nacht vom 18. September gelegentlich eines Tanzvergnü
ens in Theißen vergangen. Er haite den Nachtwächter
oigt. der walds Brüder etwas verboten hatie, in be

leidigenden Ausdrücken Prügel angeboten. Das Urteil lautele

c 30 Mark Geldſtrafe ey. fünf
Publikationsbefugnis füvie 44 v Zeitzer Blatt. n ar den Mat

„e ne Kompagnie hineingefahren warvor Dienſteintritt als Landwirt der et v Fg Otto
maler vom Königsulanen Regiment in Hannover.

Schmaler fuhr am 2. Auguſt mit einem leeren Wagen durch
ſeine Vaterſtadt Bernburg, als ihm eine Kompagnie Jnfan-
terie entgegenkam. Er befand ſich auf einer abſchiſſigen Straße
und veranlaßte, daß die Soldaten zur Seite ſpringen mußten.

n demelben Augenblick ſprengte der Oberleutnant Weber zu
ferde heran und fuhr Schmaler mit lauter Stimme an. Leh

terer entgegnete ſodann: „Wenn Sie eine ſo grofe Lippe ris
kieren, haue ich Jhnen eine rein“. Als der Oberleutnant weg
ritt, machte Schmaler noch eine beleidigende Bemerkung. Der
rege behauptete, der Oberleutnan habe ihn damals ge
dugt Lump genannt, weshalb er glaubte, auch berech' igt
K 8 ſein, ein ſcharfſes Wort reden zu können. Ober-
eutrnant Weber ſtellte in Abrede, den Angellagten Lump ge
nannt zu haben andere Perſonen beſtätigen die Angabe des
Zeugen Der Angeklagte wurde wegen VBeleidia Geldſtrafe derurie g eleidigung zu 30

Gemeindeze tung.
Sangerhauſen, 17. Nov. (Eig. Ber) Stadtverord

neten- Sitzung vom 15. Nov. Die bemerkenswerteſten
Punkte der Tagesordnung ſind folgende: Punkt 2: Feſbetzung
der Satzungen zur Err'ſchtung einer obligatoriſchen gewerblichen
Fortbildungsſchule. Punkt 4: Weiterführung der Waſſerleitung
bis zum Grundſtücke der Sangerhäuſer Aktien- Geſellſchaft. Die
gewerbliche Fortbildungsſchule erfordert eine Ausgabe von
6185 Mk. 1580 Mk. ſollen durch Beiträge von 395 Schülern
pro Jahr 4 Mark n werden. Von dem Reſt von
4605 Mk. ſoll der Fiskus die Hälfte von 2305.50 Mk. Zu
ſchuß gewähren, der Reſt ſoll von der Kämmerei getragen wer
den. Ueber den Abſatz 4 der Vorlage, welcher beſagt, daß
jeder Lehrherr die zu entrichtenden 4 Mk. zu tragen hätte,
erhob ſich bei den Handwerksmeiſtern ein Lamento, als wenn
ſie dadurch ihrem Untergange entgegen gingen. Habe ein
Meiſter vier bis fünf Lehrlinge, ſo ſei das ſchon als eine
Härte zu betrachten, daß er die Lehrlinge einige Stunden der
Woche vor Beendigung der Arbeit in den Unterricht ſchicken müſſe,
geſchweige denn, daß der Arbeitgeber imſtande wäre, die Koſten
hierfür auch noch ſelbſt zu tragen. Soll ein Lehrherr gezwun-
gen werden, ſeinen Lehrling 'in den Unterricht zu ſchicken, ſo
ſoll man verſuchen, durch einen Paſſus im Lehrvertrag ſich an
den Eitern ſchadlos zu halten.

Jſt ſchon an und für ſich das Lehrlingsweſen, wie es hier
beſteht, in der kraſſeſten Weiſe ausgeartet, und zwar dadurch,
daß es hier Meiſter gibt, welche 5, 6, ſogar 7 Lehrlinge be
rhäſtigen, aber nicht einen einzigen Gehilfen, alſo der Nutzen
derſelben für den Lehrherrn gewiß kein geringer iſt, ſo beweiſen
die Herren damit, welche rückſchrittliche Stellung ſie noch ein-

a

nehmen. Und ſolche Herren, die nur ihre eigenſten Intereſſen
vertreten, ſitzen im Stadtparlament und faſſen Beſchlüſſe, die
nur im Jntereſſe der Allgemeinheit gefaßt werden ſollten. Es
iſt ſchon genug zu bedauern, daß der Unterricht nur für hie-
ſige Lehrlinge obligatoriſch ſein ſoll, wohingegen von aus
wärts hier lernende Lehrlinge nicht dazu verpflichtet werden
können, denſelben zu beſuchen. Eine etwas ſtarke Zumutung,
die Herren wären nicht in der Lage, für ſo und ſo viel Lehr

linge den Beitrag leiſten zu können, ſondern die Eltern zu
zwingen, dafür aufzukommen, und zwar durch kontraktliche Ver
pflichtung.

Der vierte Punkt iſt ſo recht geeignet, einige Betrachtungen
anzuſtellen. Die Koſten für Anlage der Waſſerleitung bis zur

ſind auf 2900 Mk. veranſchlagt. Die Leitung der
abrik will die Summe mit 314 Proz. verzinſen und mit

1 Proz. amortiſieren. Der Magiſtrat ſchlug der Leitung vor,
lieber auf Zins und Amortiſation zu verzichten, wenn die Ge
ſellſchaft ſich verpſlichten wolle, pro Jahr 2000 Kubikmeter
Waſſer gegen entſprechende Entſchädigung zu entnehmen. Die
Geſellſchaft jedoch ſchlug das Anerbieten ab, und vom Kolle-
gium wurde beſchloſſen, daß dieſelbe 34 Proz. Zinſen zu
zah'en habe nebſt 1 Proz. Amortiſation.

Angenommen, die Geſellſchaft braucht wirklich jährlich 2000
Kubikmeter Waſſer, ſo würde das zu 10 Pfg. pro Kubitkmeter
200 Mk. betragen oder zu 7 Pfg. 140 Mk. Von 2900 Mark,
verzinſt mit 34 Proz. und 1 Proz. Amortiſation, wird es aber
nur 95.50 Mk. betragen, die Geſellſchaft erſpart alſo im un
günſt gſten Falle 44.50 Mk., zu 10 Pfg. pro Kubikmeter aber
104.50 Mk. Wir ſind nun der Anſicht, daß eine Gemeinde gar
keine Veranlaſſung hat, einer reichen Aktien-Ge ellſchat ſolche
eminente Vorteile zu gewähren. Jeder arme Familienvater
oder jede arme Witwe, die ein kleines Häuschen ihr eigen
nennt, hat das mindeſte, 12 Mk., an Waſſer eins zu entrichten.
Aber auch der Mieter wird hier das Drückende der Waſſer
gebühren gewahr, und hier geht man derartige Bed'ngungen
debalte os ein. Nun, die Arbeiter werden am Montag, den
20. ds. in der ſtattfindenden Stichwahl ihre Meinung ſfagen,
wie ſie über ſolche Politik denken.

Auch berührt es eigentümlich, wenn die Stadt eine Woh
nung, beſtehend aus Stube, Kammer und Küche, welche ganz
gu einen Wert von 100 bis 120 Mk. hat, für den niederen
Pre s von 75 Mk. verm'etet Es wäre wohl ganz gut möglich
geweſen, etwas mehr zu erzielen.

Arbeiter! Tut am Montag, den 20. November, bei der Stich-
wahl Eure Pflicht. Alle Mann zur Wahl! Solche Bevor-
zugungen und Verlretungen von eigenſten Jntereſſen können
nur dadurch befeitigt werden, daß wir unſere Kandidaten zum
Siege verhelfen!

Bolizeiliches und Gerichtliches.
S Genoſſe Peus und der Magiſtrat zu Aken. Die Groß-

einkaufsgenoſſenſchaft deutſcher Konſumvereine in Hamburg
hatte, wie bekannt, die Abſicht, in Aken a. E. eine Sei en
fabrik zu errichten. Der Magiſtrat von Aken halte aber die

Erlaubnis hierzu verweigert, weil durch die geplante Fabrik
„das Staats und Gemeindewohl verletzt“ werde, insbeſondere,
weil durch die Abwbſſer der Mühlgraben verunreinigt und
durch Rauch und Geruch die Einwohner beläſtigt würden.
Auch der Umſtand, daß es ſich um eine Genoſſenſchaftsgrün-
dung handele, welche zur Vernichtung kleiner Exi-
ſten zen führe, diente als Ablehnungsgrund. Peus hatte
nun dieſen Beſcheid im Volksblatt zür Anhalt beſprochen und
etwas zu kräftige Töne angeſchlagen, durch welche ſich der
Magiſtrat von Aken beleidigt fühlle. Das Vandgericht
Deſſau hat Peus am 12. September zu einer Geldſtrafe
von 600 Mk. verurteiſt. Seine Reviſion wurde geſtern
vom Reichsgerichte ver worfen.

Ja a. S. Sonmag den 19. November 1905. 16. Jahrg.

Verſammlungsberichte.
Brauereiarbeiter, Halle. Am 5. November fand bei

Köppchen, Unterberg, eine mäßig beſuchte Monats-Ver,amm-
lung ſtatt. Die Abrechnung vom 3. Quartal wurde genehmigt.
Ueber die ſtatutariſche Feſtlegung der r entſpann ſich
eine rege Debatte. Es wurde u. a. beſchloſſen, mittellofendurchreiſenden Verbandsmitgliedern Schlafgeld und Kaffee auf
der Herberge zu awihren Am Orte in Not geratene Mit-
glieder erhalten nach Bedarf bis zu 20 Mk. Bei Ausſperrün-
gen oder Abwehrſtreiks iſt der Vorſtand ermächtigt, wenn notwen-
dig, Vorſchüſſe zu gewähren. Jm übrigen iſt er auf s 64
des Verbandsſtatuts verwieſen. Den Kariellbericht gab Kollege
Marx. Redner forderte zur tatkräftigen Mitwirkung bei don
Stadwerordneten- und Gewerbegerichtswahlen auf. L. S.

Maurer, Trotha. Am Sonntag, den 12. November, tagte
in Bernſteins Reſtaurant zu Trotha eine außerordentliche
Maurer Verſammlung mit der Tagesordnung: Die Kämpie des
roletariats in wirtſchaftlicher Beziehung. Zu deſern
hema referierte Kollege RöberHalle. Er führte in trefflichen

Worten den Anweſenden vor Augen, wie die Entwicklung der
Gewerkſchaften und deren Kämpfe vor ſich gegangen ſind. Jnder Distuſſion wurde hetworgehoben, daß auch die Halleſchen

Maurer nicht an letzter Stelle an dieſen Kämpfen beteiligt ge
weſen ſind. Ueber den Punkt Gewer ſchaftliches entſpann ſich
eine rege Debaite über die jetzt gerrſchenden Uebelſtände ve-
treffs der Akkordarbeit. Unter Verſchiedenem wurde auf die
StadtverordnetenStichwahl hingewieſen. Die Kollegen werden
erſucht, die aurer der Altſtadt an ihre Pflicht bei der kom
menden Stichwahl zu ermahnen. Fgerrg wurde noch auf die
Tegſer-Vorſtelung, welche am 20. November vom Gewer
ſchaftskartell im Neuen Theater veranſtaltet iſt, hing. wieſen
und um rege Beteiligung erſucht. W. L.

Das Gewerkſchaftskartell Merſeburg erledigte in ſeiner
letzten Sitzung einige kleinere Angelegenheiten. Unter anderm
r die Zahlſtelle der Maler den Antrag, an den Magiſtrat
jeranzutreten zwecks Errichtung eines Gewerbegerichts. Dieſem
Antrage wurde ſtattgegeben, und ſoll in Kürze an den Magi
ſtrat mit dieſom Geſuch herangetreten werden. Für die Biblio
thek werden rig wiſſenſchaftliche Werke angeſchafft. Die
Präſenziſte ergibt die Anweſenheit folgender Delegierten:
Bau und Erdarbeiter 1, S 2, Lederarbeiter 1,
Me'allarbeiter 1, Maler 1, Tabagkarbeiter 1, Zimmerer 1. Ent
ſuldigt fehlten Handels- und Transporktarbeiter, Genoſſe
Patſchte. Unentſchuldigt ſehlten: Metallarbeiter: Gen. Lang-
holz u. Söllner, Schneider: Gen. Thieme u. Herz. F. H.

Gewerfſchaftskartell Eilenburg. Sitzung vom 10. No-
vember. Der Geſchäftskommiſſion wird der Auftrag erteilt, in
Verbindung mit der Parteileitung eine Ausſprache über die
Stellung zur Maifeier herbeizuführen. Zur Lokalſfrage ſchlägt
die Geſchäftskommiſſion vor, daß an ſämtliche Saal-Jnhabev
eine Anfrage, beir. Hergabe der Säle und anderen Verſamm-lungsräumen zu polſiſchen und gewerkſchaftlichen Verſamm-

lungen, gerichtet werden ſoll. Die Delegierten ſind der Mei-
nung, daß die ablehnende Antwort vorauszuſehen ſei und
wünſchen ein Zuſammenarbeiten des Kartells mit der Partei
leitung, um bei eventueller Ablehnung des Baugeſuchs, wel
ches an die Vereinsbrauerei als Beſitzerin des Tivolis gerich-
tet wurde, die Frage zu erwägen, ob man zur Erringung
eines beſſeren Lokales oder zur Gründung einer enſchaft
wecks Schaffung eines eigenen Heims ſchreiten wolle. Die

Textilarbeiter werden auf Antrag von der Zahlung der Kar-tell-Beiträge für das zweite valbiahr befreit. We ter werden
die Gewerkſchaften an die nächſtens ſtattzufindenden Ergöän-
zungswahlen der Delegierten erinnert. Genoſſe Raute weiſt
auf den bevorſtehenden Kampf gegen die Steuerprojekte der
Regierung, beſonders die Tabak teuer hin und erſucht um
regſte Teilnahme an den zu erwartenden Verfammlungen.
Das zweite Sinfonie Konzert ſoll, wenn keine polizeiliche Ein-
ſprache erfolgt, am Sonnabend, den 25. Novembervor Tolenſeſt ſtattfinden. Schluß 12 Uhr. Es fehlen Mau-

rer Haage, Textilarbeiter Dämmig, Müller Schulze, Tabak
arbeiter Böhmer kam zu ſpät.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Sonntags-Plauderei.
Bärenkämpfe.

Um eine neue Kulturerrungenſchaft ſind wir jetzt in Halle
reicher. Der Kunſtſinn und der geläuterte Geſchmack eines

oßen Teiles des Halleſchen Publikums äußern ſich in dieſen
en in einer Weiſe, die für die r u den ſchönſtenoffnungen berechtigt und in ihren Begleiterſcheinungen die

rrlichſten Perſpektiven eröffnet. Die Stätte, an der der ge
läuterte Geſchmack unſerer Mitbürger Triumphe feiert, iſt
nicht etwa unſer ſtädtiſcher Muſentempel, wo ja doch nur ganz
gewöhnliche Schauſpiele und Opern von ganz obſkuren Geiſtern
wie Shakeſpeare, Weh Wagner uſw. gegeben werden, es iſt
auch nicht das Neue Theater, wo jetzt mit dem JbſenZyklus
Le ein großes Aufhebens gemacht wird, als ob der größte

il des Halleſchen Bürgertums ſich aus dem ollen Schweden
Jbſen (er iſt zwar ein Norweger) überhaupt etwas machte
nein, es ſind die Räume des WalhallaTheaters, in denen das
künſtleriſche Empfinden fieberhaft pulſiert. Ja, hier im Varietee,
dieſer modernen Hochſchule künſtleriſcher Geſchmacksbildung.
„hier iſt des Volkes wahrer Himmel.“ Hier ſpielt ſich jetzt
abends ein Vorgang ab, der ſich turmhoch über die ſonſt an
dieſer Stätte zu findenden Darbietungen wie Couplets, Tänze,
fleiſchfarbene Trikots, hübſche Damen in prallſitzeuden Hoſen
akrobatiſche Kunſtſtücke uſw. uſw. erhebt: Der ingkampf
mit dem Bären Muffel, ich wiederhole mit dem

ären M-u ffrel! Es liegt ein tiefer Sinn in dieſemſchönen Namen! Und zwar iſt es nicht mehr der Dompteur,
der ſich von Berufs wegen und für ſeine Gage kontraktlich mit
dem alten Bären rammeln muß, ſondern es ſind Herren aus
dem Halleſchen Bürgertum, Herren, die jedenfalls ſtolz darauf
ſind, Kinder des Landes der Dichter und Denker zu ſein. Ja,
wahrlich, es iſt ein herrliches Kulturbild, wenn ſich die disziplinierte
Muskelkraft des gebildeten Mitteleuropäers mit der plumpen
Naturgewalt des zottigen Sohlengängers Petz in wagemutigenRingen mißt! Was nd die Stierkämpfe Spaniens mit ihren
in bunten Flitter gekleideten Banderilleros, Picadores und
Toreaderos, was die brutalen Boxerkämpfe Englands und
Amerikas, was die Hahnenkämpfe und Rattenbeißereien
Belgiens gegen den erhabenen Anblick, wenn ſich Bär und
Menſch im Kampfe Bruſt gegen Bruſt ins Auge blicken. Ja,
man kann es verſtehen, daß dieſer Ringkampf rieſige Scharen
von Schauluſtigen anlockt, daß die Anteilnahme an dieſem
grandioſen Vorgange die Räume der Walhalla bis auf den
letzten Platz füllt, daß die ſogar in dichter Menge

luder Straße ſtehen. Das FreiheitsriW vie pol ſche Citiechtne,
der der pre

bürger dank des Geldſackwahlrechtes zu leiden hat, kurz; keiu
weltgeſchichtliches Ereignis kann hier das Volksempfinden ſo
ſehr in Vnfreggns bringen, wie zurzeit die Rammelei zwiſchen
Menſch und Bär. Und wer dafür keinen Sinn hat, wer durch
dieſes Ringen nicht in ſeinem Jnnerſten aufgerüttelt wird, der
v rin Jgnorant, ein Kunſtbanauſe, ein ganz ungebildeter

enſch!
Der erſte, der ſeine Hräfte mit dem brummigen Muffel maß,

war ein hieſiger Großſchlächtermeiſter. Er ging jedes Mit
bürgerherz muß dadurch von Freude und Stolz erfüllt werden

aus dem gefährlichen Ringen als Sieger hervor. Neben
der Ehre wurden ihm noch 200 Märker als Siegespreis zu teil,
von denen die Hälfte den Einſatz einer Stammtiſch Wette
bildete. Dieſe Tatſache läßt ungefähr ahnen, auf welchem
Niveau ſich die Stammtiſch- Unterhaltung unſerer behäbigen
Spießer und Handwerksmeiſter bewegt. Noch mehr zu denken

ibt aber die Tatſache, daß es ausgerechnet ein Fleiſchermeiſter
ein mußte, der das Bärenvieh nach dem begeiſterten und

detaillierten Berichte des hieſigen „vornehmen“ Blattes unter
toſendem Beifall des p. t. Publikums zur Erde zwang Den

leiſchern geht es zur Zeit der Fleiſchnot ganz erbärmlich
chlecht, wenigſtens wenn man ihre Klagen anhört; noch ſchlechter

als den Arbeitern. Der Bärenringkampf eröffnet ihnen neue
Ausſichten, ihre geſunkenen Einnahmen aufzubeſſern und oben-
drein noch Ruhm und Lorbeeren einzuheimſen. Vielleicht be
nutzen ſie jetzt die Morgenſtunden, an denen ſie ihre Läden ge-
ſchloſſen halten, um den Arbeitern nichts verkaufen zu brauchen,
dazu, ihre Muskeln auf den Ringkampf mit Meiſter Petz zu
trainieren. Es lohnt ſich ſchon der Mühe, wenn man an einem
Abende einen oder ein paar blaue Lappen verdienen kann.
Weder Jntelligenz noch politiſche und wirtſchaftliche Einſicht
können zurzeit das notleidende Fleiſchergewerbe retten, wohl
aber kann ihm Rettung kommen von dem zottigen und brum-
migen Bären Muffel!

Geradezu herzerfreuend wirkt anläßlich des Bärenringkampfes
auch die Tat daß unſere hochwohllöbliche Polizei, von der
wir ja auch ſonſt an dieſer Stelle nur Gutes berichten konnten,
ihre amtliche Genehmigung zu dem Kampfe zwiſchea Menſch
und Vieh gegeben hat. Da ſage noch einer, daß unſere Shrize
nicht alles tut, um den Kunſtſinn der ihr anvertrauten Bürger
zu heben. Sie hat eben Sinn für Kulturaufgabeu. Es iſt
aher auch ganz logiſch von ihr gehandelt, wenn ſie auf der

einen Seite dem Bären Muffel Geltung verſchafft, anf der an
deren Seite aber den anmaßenden Begehrlichkeiten der Kanaille,o aniſierte Arbeiterſchaft genannt, durch Verweigerung, von
Tltzügen, Verſammilungsüberwachungen u. dergl. einen feſten

amm entgegenſtellt. Unſere Polizei iſt eben ein ganz bären
äßih. San e lleen ader dec ein tiefer ſyaboliſcher Sinn in dem Bären l

m

ringkampfe. Wir ſtehen vor den StadtverordnetenStichwahlen.
Jn den Lagern der feindlichen Brüder, der Kommunalvereinler
und Beamten, wo vor wenigen Tagen die Kriegstrompeten
gegeneinander ſchmetterten, bläſt man jetzt die Friedensſchalmeien.
Die ſich einſt bitter bekämpft, ſollen jetzt Schulter an Schulter
gegen die rote Rotte marſchieren. Es ſind ſogar ſchon Stimmen
iaut geworden, die die Halleſchen Bürger zur Gründung einer
Bürgerpartei zur Bekämpfung der Sozialdemokratie auffordern.
Alſo eine Halleſche Miniaturausgabe des famoſen Reichsver-
bandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie! Jn dem Kampfe
gegen den Drachen „Umſturz“ bedarf es aber eines „ſtarken
Mannes“. Wie wäre es, wenn die biederen Spießer und
Staatsretter von Halle den als ſtarken Mann erklärten, der
ſich am meiſten in dem Kampfe mit Petz Muffel mit Ruhm be
kleckert? Ein Held, der 438 Pfund lebendes Bärenfleiſch
die genaue Ziffer verdanken wir der Allgemeinen Zeitung zu
Boden ſchmettert, wird auch imſtande ſein, an der Spitze der
geſinnungstüchtigen Spießer die böſen Sozis niederzuringen
Alſo heran, ihr biederen Sozifreſſer, prüfet die tapferen Muffel
m und behaltet den beſten

om Bären- Ringen bis zum BärenAufbinden iſt nur ein
kleiner Schritt. Daher ſei an dieſer Stelle noch des Krieges
gedacht, der gegenwärtig in dem Jnſeratenteile der hieſigen
„gutgeſinnten“ Blätter tobt. Der Halleſchen A. Z. (nicht Arien ſondern Allgemeinen Zeitung) war vorgeworfen, daß ſi
ei der Angabe ihrer Abonnentenzahl und ihrer Auflage

nun ſagen wir, etwas mit den Zahlen jongliere und ihrer
Paſerznten und Abonnenten einen rieſigen Bären aufbinde

ir ſind überzeugt, daß man dem „vornehmen“ Blatte, das eir
entſchiedener Feind jeder Senſationsmache iſt, bitter Unrech
tut. Die Vorwürfe, die die anderen Blätter gegen die A.-Z
erheben, ſind der Ausfluß des gehäſſigſten Futterneides. Und
was das Jonglieren mit den Zahlen anbetrrifft, ſo kann das
Blatt, das in der unteren Leipziger Straße ſein Heim auf-
eſchlagen Jat ſich an ſeiner eigenen loylen Naſe zupfen. Eshat waährlich keine Urſache, vor lauter moraliſcher Entrüſtung

Purzelbäume zu ſchlagen und auf den Bären neidiſch zu ſein,
der den Leuten von der Zeitung in der oberen Leipziger Straße
aufgebunden wird.

Doch genug von all der Bärenhäuterei! Aus den Angeführten
wird wohl zur Genüge hervorgegangen ſein, daß ich Recht hatte,
wenn ich eingangs ſaute, daß der Kampf zwiſchen Bär und
Menſch herrliche Perſpektiven eröffne. Kommt mir aber in
Zukunft noch jemand und will üben den mangelnden Kunſtſinn
ind das tieſe Kulturniveau des Halleſchen Publikums nörgeln,
ſo werde ich ihm nur ein Wort ſchleudern, ein Wort,
das allen gehäſſigen Angriffen die Spitze abbrechen wird, un
das Wort lautet: Muffel

J
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9 Die Besichtigung unserer Weihnachts- Ausstellung und sehens werten Geschäftsräume ohne Kaufzwang gern gestattet
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Loden- e e mit, daß dieſes Jnſerat ohne mein Wiſſen erſchienen iſt und aus der DrogerieVoppen- daß die Preiſe zum großen Teil nicht ſtimmen. Sie ſind veraltet und Max Räder Ranniſcheſtr.
Knaben Anzüge. für mich ohne jede Verbindlichkeit. Weitere Schritte gegen den Verlag 3.
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t Hermann Aüller ie Monatlicher Beitrag je nach Höhe der Liebenauerſtraße Je ſenr,
S Beteiligung nur M 10.--, 2 M 5.

Haldorstadt Wreiteweg 61.g Eisleben Glockenſtratze 3 ew.S J. e S M 2.50. Beteiligung jederzeit W2 T h S ohne Nachzahlung. Prospekte gratis. Ba 2.33 gngera
ngerhnausen zatharinenſtraße 8. c enbretterNordähanser, Mäcker ſtrafe 2. n Wilhelm Lübbers, Lübeck 1o8, dauerha t, billig. Otto Heiftſtr.

Briketts e guteeinzeln,frei Gelaß, pro Ztr. o Pfa
4. Kleprix, Streiberftr. I8.

öbelfuhren jed. Art beſorgtbilliAb. Lange, S Schillerſtr. 32

Bankgeschäft.

Vertreter gesucht



Sangerhausen.
Sonntag den 19. November 1905, nachmittags 3 Uhr, in der

„„Scohwoeizerhütte““

Deffentliche Volks -Versammlung.

Tagesordnung Die Stadtverordneten Stichwahl und
unſere Gegner. Referent: Gen. Osterburg- Halle a. S.

Kein Arbeiter darf in dieſer Verſammlung fehlen.

Das Wahl-Komitee.

MolzweissiMittwoch, den 22. November, an en 4 Uhr
im Lokale des Herrn Wilhelm Pallmig

gr. öffentl. Volks-Versammlung.
Tagesordnung1. Die gegenwärtige g Lage. Steſerent: Reichstags- Abgeordneter

Adolf Albrecht- Halle.
Diskuſſion.m Die Arbeiterſchaft von Holzweißig, Männer und Frauen, ſind

h hiermit eingeladen und erſucht, zahlreich zu erſcheinen. wo

z Der Einberufer.F.
de

5 ne J wo
r t x vd r

T esl e X9 I7 H.W

m

d

54
e

Mittwoch den 22. November nachmittags 3 Vhr

schon mit ark Anzahlung.

EEAnzüg
schon mit Narx Anzahlung.

Tagesordnung

Abzahlung wöchentlich I Mark.

Nur
I. kichmann,

51 Grosse iviohstrase 5
9 Eingang Schulstrasse 6 Läden in den Kaisersälen 4 e

ist und bleibt das grösste und älteste S
Waren und Möbel Haus

in Halle a. S. und bietet einzig und allein
seinen Kunden die denkhar grössten

Vorteile,

Geſchäftsbericht 1904/05.
Bericht des Auſſichtsrates und Entlaſtung des Vorſtandes.
Seſchlußfaſſung über die Verteilung der Reinerſparniſſe.
Wahl von 4 Aufſſichtsrats-Mitgliedern. a
Aenderung der S 4 und 12 des Statuts.
Bau- Angelegenheit.
Verſchiedenes.

Der Aufsichtsrat des Konsumvereins zu Zeitsz.
E. G. m. b. H.

H. Muller, Vorſitzender.

Konsumverein zu Meuselwitz.
E. G. m. b. He a e W e c F. Die Auszahlung der diesmaligen ſhtecrgitimg beginnt Donnerstag,a e Damen- Kragen, Jacketts, Ba den 23. November ds. Js. Dieſelbe erfolgt von vormittags 9 bis 1 üße

e S d Kleickerstoffe, e und nachmittags 43 bis 6 Uhr im Kontor des Vereins, Faſanenſtraße 6, infolgender Weiſe:

d tat 5 23. Nov., vorm. B.Nr. 1 175, nachm. 176 300;24 301 475,e Freita z 476 600,Sonnabend 25. 601 775, 776 900,Montag 27. 301-1675, 10676-12006,Dienstag 268. J s 1201-1375, 1376--1500,Mittwoch 29. 1501-1675, eDonnerstag 30. 1801-1975, 1976--21V Freita 1. Des 21012275, 2276--24Sonnabend 2. 24012575,5 Montag den 3. Dezember erfolgt dann die Auszahlung aller noch nicht
Be genannten Nummern.

Wir bitten. die angeführte Reihenfolge genau zu begchten und bemerken
noch, daß die Auszahlun der Rückvergütung nur gegen Abgabe der Konto-
bücher e und daß ein Geldauszahlen an Kinder unter 12 Jahren
nicht ſtattfindet

S Konsumverein zu Heuselwitz, E. G. m. b. I.
e H. Funk. R. Heilmann. R. Poſer.

I. Athleten-Klub Halle v. 1890.
Sonntag den 19. November im BVellevue

Herbst Vergnügen.
Von nachm. 4 Uhr: Kränzehen, abends: ball,

Während den Zwiſchenpauſen Auftreten der Schwer
Grof und der LeichtgewichtsR iege.
Großer Ringkampf in zwei Klaſen.

Freunde und Gönner des Sports ſind willkommen.
Der Vorſtand.

große ſſel an chafts Keſenmen ung Steinsetzer.

im „Konzerthaus“, Karlſtraße. um 1 t UhrTagesordnung: I. Die diesjährigen Gewerbegerichtswahlen. Referent: Reichstags b Sabgeordneter Genoſſe A. Thiäele, Halle a. S. 2. Aufftellung der Kandidaten als Kommers-K end.

222 Hierzu werden die Mitglieder eingeladen.Beiſitzer zum Gewerbegericht. S Entree frei. Der Vorſtand.Zahlreichem und pünktlichen Erſcheinen der Gewerkſchaftsgenoſſen ſieht entgegen 5

T h kwo m c Jentralverband der Raurer Deutſchlands r
Zweigverein Halle a. S. Kaufhaus I. Ranges. Kaufhaus I. Ranuges.

Dienstag den 21. November, abends 672 Uhr, in der Moritz burg Rabattverein der Bäckermeist er

Mitglieder- Verſammlung. für Halle a. S. und Umgegend.
Jn dieſem Jahre wer r Finlening 7 in der ZeitTagesordnung: 1. Vortrag: Generalſtreik und Maifeier. Referent: Genoſſe A. Leopolät, de aber und er. itiwes den Dezember Wochentage

außer des Sonnabends, und zwar:

einzelne Stäcke schon mit 2 Nark Anzahlung.

Zimmer Sinrichtungen
schon mit &5 Nark Anzahlung.

S à Die Abzahlung wird ganz nach Wunsch des Käufers eingerichtet.

W Lieferung franko aueh nach nurwüärts.
Wagen ohne Firma!

für meine Kunden und für neue Räufer,
welche schon in Abzahlungs-

geschäſften gekauft haben.

den 19. Horemver, vormittags Uhr

Zeitz. 2. Bericht der Bauarbeiterſchutz Kommiſſion. 3. Weihnachts- Vergnügen. 4. G e r r
workſchaftüches bei der Spar- und Vorschussbank, athausſtraße 4 (Eingang

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden die Kollegen erſucht, recht vollzählig zu Hkeine Steinſtraße durch den Hauſtur), ſtatt.

r. x Die Kart en vollgeklebt und auf der B ite mit der Ratererſcheinen. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. Der Vorſtand. ſchrift der c t orderſe der Rnter



J. Weoiss, Halle a. S
Paletots
von einfachster Qualität bis zu den

elegantesten Nouveautés.

Sport- Paletots e
WUlster

Velerinen.
hervorragend

Jackett Knzüge
schöne Auswahl in

allen Preislagen.

ſſürhieig- Tehſebisher unüb- Vofen, einzig im vie

ſchmack und Zutaten,
gezuckert 12 Stück 25 Pfg.,
vanilliert 12 Stück 30 Ffg.

Pfannkuchen
mit nur feinſter Fruchtfülltungef. u. gez. 12 St. 257fg.

gef. u. vanill. 12 St. 50 Pfg.
S eine reiche Auswahl in

Kuchen, Tee- u. Kaffeegebäck bei F
Max Häng Geisstr. 46 S 2und harz i.

Sonntags von früh 5 Uhr ab 2Speckkuchen. S 5 2
e

c eDie größte Auswahl in B.
Baurmn-Behang, S g

Zuckerwaren, dSo enbei bekannt billig eff. 7 fefferkuchen
befannter Git I

empfiehlt
die Ror Igkuehen-,

un ZTuckerwaren Fabrik
von

C. Tornow Nachf.,
R. Schirmer,

Jeipzigerſtr. 82 und Mansfelderür. 43.

Pantoffel Cora PlüseoSchätte und Begarfsari ren

2

S

S t

ch n-

en,

e 4

J S. t

m n

e S

e e 4

F. Xoah, Lederhan dhun i
e

Halle a. S. Gr. Klaus

Unkterzeuge

Woll waren
2Sirickjacken Be

kauft man am beſten im Spezial- 5
geſchäft von

Gebr. A.&H. Loesch

Gr. Ulrichstr. 36 u. Steinweg 30.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

t 1

Neuheiten

Schlosser, Monteure, Maurer, Friseure,
Köche, Konditoren, Maler, Metzger, Bild-
hauer, Mechaniker, Schriftsetzer, Stukka-

e uUnorreieht in HaltbarkKeit u. Preiswürdigkeit.

Fortlaufend Fingang von Joppen
zweireihig, warm 50

getüttert, von

Falten- Joppen
Jagel-Foppen
elz-oppen.
Wasserdichte del Jacken und
Fosen, wasserdickte del-Möäntel,

wasserdichte del-Pelerinen.

in

Herren 1. Luaben- Bekleidung

Zerufs Kleidung

M. an.

teure u. s. W

lederhandiung
Carl Friedrich c
Gr. Märkerstr. 2

empfiehlt

J S billigsten
eder Ausschnitt.

h Swirmfabrit Salle n. F. Z. einzel,nur v Ulrichſtr. 58, l. u. Et.
Leipzigerſtraßeß8.

Grösstes Lager
ßegensehirme,
eig. Fabrikate, d
Schirmbezüge in 1 SReyar. a. Wunſch ſof

neben Warenhaus Nufß;zbaum.

e Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle.erren-, Jamen- u.
d e z v S Sächer für Ball u. Geſellſchaft.Kin er-Gardero Boettenae

Serie I. Serie l. Serie Hli. e in größter ren e e Mark
Am J. I. 2 an. Anz. J. M. 5- an. Am. I. See an. ſets vorrätig
Ueberzieher v. 3 r. Damenjacketts 3 vt.

Anzahlung an. Anzahlung an.Damenkleider v. 7 Mk. Anzahlung an. h S
e

Großes Lager in

e

S BRoettfſecdern.
l e

garantiert ſtaubfrei u. füllkräftig in allen
Preislagen von 45 f. p. Bd. an.

Manufakturwaren, Schuhwaren. 2Z. S Alten. Vett- u. Kiuderwiſche.

für S mM., Anzahlung on wöchentl. Abzahl. M. S W e 7
Serkaueſchigen

mit Anleitung, zur Gründung einer
m empfiehlt unter Garantie die

für [(95 M., Anzahlung M., wöchentl. Abzahl. 2 M.
für 298 mM., Anzahlung ZO M., wöchentl. Abzahl. Z m. d

S
i

Maſchinenſtrickerti von
Nur in dem modernſten, vornehmſten und kulanteſten e„Höbel. und Ausstattangs-Geschat: S Wintferstein,S jetzt nur Meteritzſtraße 5, r

S F am Alten Markt.X. r C S t h J Auf Ceilzahlung
monatlich von 2 Mk. an, geringe An-S e S zahlung, erhalten Sie Herren u. Hame un

Halle a S. e n u.Kerten, Reanlateure, Schm ickn e ſachen. Muſikwerke. Näh u. Wring-e III Gr. Ulrichf I. 9 J I. I. El. 5. maſch., Teppiche, T Tiſchdecken. Woll undS
v s e r Stevpdecken, Gardinen c. Kein Vadenh neben Warenhaus S e J M. Thiele, Göbenstr. p. r. Ecke Wuchererst

Außerordentlich billig
Konſunverein vulle- -Giebichenſt in n. n

Magorkeit.Schöne, Volle e rformen durch unser

orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen, Paris 1900. Ham-
burg 1901, Berlin 1903. in 6--8 Wochenbis 30 Ptunad Zunahme, garantiert un-
schädl. Aerztl. empf. Streng reell
kein Schwindel. Viele Dankschreib.
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Hygien. Institut
D. Franz Steiner Co.Berlin 319., Königgrätzerstrasse 78.

d S Hüte W0 es! garniert und billig von
O Pfg. anI. Leisener, Mehr Ferſer. 8, J.

o Alle Putzartikelbilligſt: gr. Auswahl.

n

Geſchäfts-Bericht für das Jahr 1904/05,
über die Verteilung des Reingewinns, Hericht über die ſtattgefundene Reviſion durch
den Verbandsreviſor, Entlaftung des Vorſtandes.
Abänderung des S 25 des Statuts.
Neuwahl des Vorſtandes.
Neuwahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern ſowie Wahl von zwei Erſatzmännern.
Anträge der Mitglieder.

(S 13 des Statuts).ſein.

ntritt nur gegen Fegitimationskarte. Die neu beigetretenen
eſchäftsberichte liegen in den Verkaufsſtellen zur Ab

la. garantierter

Leinöl-Firvnis,
10 Pfund für 2.50 Mk. bei

Wiiheim 4öfer,
E. G. m. D. H.

Sonntag den 26. November 1905, nachmittags 4 Vhr, im Burgtheater, Hohestrasse

General -erſjumml t. Th. n h
Telephon 908. Depeſchen: ne

Geſchäftsſchluß 7 Uhr Abends, Sonntags H. Vorm.

Hochfein. Sauerkohl,
a Pfd. 4 Pf.,

Saure, Senf- u. Pfeffer-
gurken, rote Rüben, Perl-
zwiebeln, Preißel n. Heidel-
beeren offeriert billigſt

A. Trautwein,
Große Ulrichſtraße 31. 31.

Tagesordnung:
Genehmigung der Bilanz, Beſchlußfaſſung

Dieſelben müſſen bis 21. November ſchriftlich eingereicht

Der Aufsichtsrat. Göhre. Koch.
itglieder erhalten dieſe in den Perkanfoſteſken.
lung bereit.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguß Groß. Druck der Halleſchen Genofſenſchafts Buchdruderei E.



Ur. 272.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Weifßzeufels, 18. November. (Eig. Ber) So wird der

Wahlkampf geführt. Jn folgendem einige Stücklein zur
anmutigen Erbauung: Am vergangenen Dienstag hielt Genoſſe
Peus eine Stadtverordnetenwähler Verſammlurg in Stadt
Naumburg ab, zu welcher auch Gegner eingeladen waren. Das
Wahlkomitee nahm nun Veranlaſſung Herrn Juſtizrat
Braun zu dieſer Verſammlung freundlichſt einzuladen und
richtete an ihn folgende Einladung:

Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit in Anbetracht der am
Sonnabend in Schumanns Garten ſtattgefundenen Verſamm-
lung, in welcher der Kürze der Zeit halber eine Ausſprache
in wünſchenswerter Weiſe nicht ſtattfinden konnte, Sie zu der
gm 14 November, abends 8 Uhr, im Reſtaurant Stadt Naum-
burg ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung höflichſt einzu
laden. Von Jhrer ſehr richtigen r ausgehend, daß
durch offene Rede und Gegenrede in öffentlicher Verſammlung
die Klärung öffentlicher Fragen, gegenſeitige Belehrung und
Erkennung von Jrrtümern erreicht werden kann, ſichere ich

hnen ſowie jedem Mitbürger vollſte Redefreiheit und unge
örten Aufenthalt zu.

Am Tage der Verſammlung lief beim Komitee dann folgen
des Antwortſchreiben ein

Sehr geehrter Herr!
Jhrer Einladung für den heutigen Abend werde ich nicht

Folge leiſten.
Aus dem Wahl Flugblate Jhrer Partei, in dem auch Sie

als Kandidat empfohlen ſind, erſehe ich mit Bedauern, welche
tiefe Kluft meinen Standpunkt von dem trennt, von welchem
a hege und Jhre Genoſſen die Dinge zu beobachten
glauben.

Daß dieſe Kluft in einer durch die Aufregung der Wahl
ſieberhaft erregten Wähler Verſammlung ausgeglichen werden
könnte, ſo daß man ſich begegnen und eine Verſtändigung
oder Annäherung erzielen könnte, halte ich für ausgeſchloſſen.

würde durch mein Auftreten in Jhrer Verſammlung die
Leidenſchaft nur mehr geſteigert, der kiare Blick, mit dem
öffentliche Angelegenheiten betrachtet werden ſollten nur
mehr getrübt und verdüſtert werden. Statt dem öffentlichen
Wohle zu dienen, würde ich, aus einer gewiſſen Eitelkeit
heraus, dem Gemeinwohl nur ſchaden. Das will ich nicht,
auf die Gefahr hin von dem einen oder dem anderen meiner
Mitbürger falſch beurteilt zu werden.

Hochachtungsvoll
Braun, Juſtizrat.

Der Herr Juſtizrat hatte das beſſere Teil erwählt. So ver
ſtand Herr Braun nicht die Klärung öffentlicher Fragen in
öffentlicher Verſammlung. Dieſer Brief allein führt die
Renommiſtereien der kommunalen Vereine im Weißenf. Tagebl.
ad absurdum. Das genügt uns.

Aber es kommt noch beſſer.
im benachbarten Uichteritz war unſer Genoſſe Encke als Lohn
kellner tätig. Als nun bekannt wurde, daß Encke als Kandidat
zur Stadtverordneten -Wahl aufgeſtellt war, erhielt er von
Herrn Müller folgenden Brief:

Herrn Encke!
Es tut mir leid, Jhnen für Mittwoch, den 15. November,
r da Sie als Kandidat bei der morgen ſtatt-n enden Stadtverordneten Wahl aufgeſtellt ſind denken

kann man, was man will. aber nicht öffentlich damit hervor-
treten. Es tut mir leid, ich hatte Sie gern zur Bedienung,
dies bleibt unter uns, ich ſage, Sie wollen nicht mehr
kellnern.

Hochachtungsvoll
Karl Müller, Gaſtwirt.

Die Arbeiter von Weißenfels werden ſich dieſe Aeußerung edlen
Mannesmutes zur Notiz nehmen. Einen Lohnkellner, der ſonſt
ſtets ſeine Pflicht tat, wegen ſeiner politiſchen Geſinnung und

Jm Gaſthof Deutſches Haus

3. Beilage zum Volhksblatt.
Halle a. S. Sonntag den 19. November 1905. 16. Jahrg.

Betätigung auf die Straße werfen, das iſt ein Moment, was
Weißen felſer Arbeiter ganz beſonders imponieren muß. Worte
und der unſerer Gegner harmonieren übrigens prächtig mit
einander.

Dieſe beiden Schreiben unſerer Gegner müſſen ſchon Ver
anlaſſung ſein, daß bei der Stichwahl Mann für Mann an
die Urne treten, um unſeren Genoſſen Junghans ins Stadt
parlament zu bringen.

Naumburg, 16. Nov. (Eig. Ber.) Wahlbetrach
tungen. Wie ſchon geméedet, iſt unſere Stadtverordneten
wahl vorüber, und wenn ſie auch nicht mit einem Siege der
Arveiterſchaft geendet hat, ſo haben wir doch im nerhin ganz
aner ennenswerte Erfolge errungen. Daß unſere Gegner kräf
tig den roten Lappen geſchwungen haben, iſt ſehr natürlich.
Zuerſt gewedelt wurde damit in der vergangenen Freitag ſtatt
gefundenen Bürgerverſammlung und dort wurde auch der beſte
Erfolg erzielt, dort brachte der rote Lappen die Wirrung
hervor, die man ihm ſonſt in bezug auf ein gewiſſes Horn-
vieh zuſchreibt. Ein Oberſtleutnant a. D. erklärte mit dem
ehrwürdigſten Geſicht: die Sozialdemokraten erkennen kein Re
giment an, ſie wollen das Fundament unterwüblen, und an
deren ſchönen Unſinn. Nein, Herr Oberſtleuinant: Das
Fundament ſind wir ſelbſt, wir un erwühlen uns
nicht, aber wir wollen nicht, daß jeder Hansnarr auf dem
Fundament herumtrampelt! Der Vorſitzende der Verſamm-
lung, Prof. Märtens, verfuhr mit den Bürgern, wie mit
ſagen wir eben Bürgern. Er handhabte die Ge chäftsordnung
nach ſeinem Belieben. Bei der Abſtimmung über die Kan-i-
daten verfuhr er folgendermaßen: Er ließ bei den erſten Kan-
didaten für und gegen abſtimmen, als er aber das klägliche
Reſultat ſah, daß von über 300 Anwe' enden ca 30 für und
2 bis 4 dagegen ſtimmlen, machte er es anders: er ließ nur
noch darüber abſtimmen, wer gegen den Kandidaten ſei, und
die Sitzenbleibenden hatten einfach dafür geſtimmt. Und nun
konnte man am Sonnabend im Kreisblatt leſen: Unſere Kan
didaten ſind von der Verſammlung mit großer Majorität auf-
geſtellt! Ein Kandidat für die dritte Abte lung wurde übrigens
abgelehnt und heute hat man ihn in die erſte Klaſſe ge-
wäht. So werden bürgerliche Wahlen gemacht.

Nun müſſen wir uns aber unſere weniger harmloſen Gegner
noch anſehen. Wenn gegen die gewertſchaftlich organiſierten
ſowie gegen die politiſch organiſierten Arbeiter, die Soz al-
de nokraten, gehetzt, geſchimpft und mit Schmutz geworfen wird,
da darf natürlich das Kreisblatt nicht fehlen. Jſt die
ge ſtige Koſt, die das Blättchen bietet, auch kein eigenes Pro
dukt, ſondern unter fleißiger Zuhilfenahme eines nicht zu
kleinen Kleiſtertopfes entſtanden, ſo wirkt ſie doch guß den
den enden Leſer nicht weniger ekelerregend, denn keine Sache
wird reiner, wenn ſie durch möglichſt viele Hände geht. Leider
gibt es nun noch eine große Anzahl Kreisblaitle er unter den
Arbeitern, die noch nicht begriffen haben, daß nur das Volks
blatt ihre Intereſſen vertritt, die ſich lieber um Hof und
Klatſchgeſchichten kümmern, als um das, was in der Welt vor
geht und ſie angeht. Um dieſe Arbeiter bei der Stadiverord-
netenwahl auſzurütteln, reichten wir dem Kreisblatt als Jnſergt
folgenden kurzen Aufruf ein:

Arbeiter! Bürger! Anläßlich der bevorſtehenden Stadt-
verordnetenwahl iſt es notwend g, daß Jhr Euch einmal d'e
jetzige Zuſammenſtellung des S.adtverordnetenkollegiums be-
trachtet: Rentiers, Aerzte, Juriſten, Geſchäfts eute alle
haben ihre Vertreter. Wer aber vertritt die Tau-
ſende Arbeiter? Niemand. Aber auch wir wollen
unſere Wünſche und Forderungen geltend machen. Das
können wir aber nur, wenn wir aus unſerer Mitte Leute in
das Stadtparlament entſenden. Nur der Arbeiter

kann Arbeiterintereſſen vertreten. Darum,
Arbe ter, wälſt Arbeiter!

Das Kreisblatt nahm unſer Jnſerat nebſt den ſchönen zwei
Talern auch an, aber am nächſten Tage erhielten wir es wieder
r weil über Nacht das Kreisblatt plötzlich einen

tandpunkt vertrat. Man wollte zwar gnidigſt das
Jnſerat aufnehmen, wenn wir die zwei Sätze: Wer aber
Niemand, und: Nur der Arbeiter uſw. ausfallen reſp. um
modeln ließen, aber da wir nun einmal gewöhnt ſind, unſere
Inſerate ſelbſt zu ſchreiben, ſo ließen wir nichts ändern; da
könnte ja ſchließlich jeder kommen und etwas ändern wollen.

Nun wollten wir aber dem Kre sblatt doch den Wil ht
tun und unſer Jn erat der Oeffentlichkeit vorenthalten, ſo
prangte dasſelbe am Sonnabend morgen in Geſtalt eines
Plakates an den Anſchlagſäulen. Wer aber beſchreibt um er
Erſtaumen, als wir am Sonntag morgen unſer Plakat mit
einem ſolchen unſerer Gegger überklebt fanden! Auf unſeren
Proteſt bei dem Püchter der Anſchlagſäulen erklärte uns dieſer,
es müſſe ein Verſehen des Anklebers ſein was wir ihm,
da wir ſehr leſchtgäubig ſind, auch glaubten, denn der Herr
machte ein ganz ver trauenswürdiges Geſicht dabei. Aber
am Montag morgen klebten unſere Plakate den Gegnern zum
Trotz doch wieder. So kämpſten unſere Gegner! Was er
gibt ſich nun aber aus der ganzen Jnſeratengeſchichte: Wüſr.
den alle Arbeiter Naumburgs begriffen
haven, daß das Kreisblatt ſtets an erſter
Stelle ſteht, wenn es gilt, die Arbeiter zu
unterdrücken, und daß nur das Volksblatt
energiſch ihre Jntereſſen vertritt, ſo hätten
wir gar nicht nötig gehabt, zu verſuchen, im Kreisblatt zu
inſer eren. Darum, Jhr Arbeiter: Heraus mit dem
Kreisblatt aus Euren Wohnungen, und leſt das
Halleſche Volksblatt!

Zeitz, 18. November. (Eigen. Ber.) Die Stadtverord-
netenwahl iſt beendet. Sie hat nicht mit einem Siege
unſerer Partei abgeſchloſſen, aber doch können wir mit dem
Reſultat ſo ziemlich zufrieden ſein, denn wir ſind den Gegnern
ſo nahe gerückt, daß zum Siege nur wenig fehlte. Wir ſind
von 786 Stimmen auf 1090 geſtiegen, alſo haben etwa 304
Stimmen zugenommen. Die gegneriſchen Stimmen ſtiegen von
875 auf 1108, alſo nur um 233. Das genaue Reſultat iſt nach
unſerer Zuſammenſtellung:

Kampfe 1092 Stimmen,Leopoldt 10559Wolf. 1083Die Gegner:

Fritzſche 1110Möhring 1107
Schaum. 011Mathes 91Zwiſchen Schaum und Mathes haben ſich die Stimmen zer-

ſplittert. Schaum kommt dadurch mit unſerm Genoſſen Wolf
in Stichwahl. Das Verhätltnis iſt nämlich das folgende:

Zu wählen waren 2 Hausbeſitzer und 1 Nichthausbeſitzer.
Gewählt ſind Fritſche und Möhring, alſo 1 Hausbeſitzer und
1 Nichthausbeſitzer. Kämpfe und Leopoldt ſind nicht Haus
beſitzer, ſie kommen in Wegfall und Wolf in die Stichwahl.
Was wir tun können, werden wir tun, um dieſen Sitz zu er
obern. Wir kommen morgen auf die Wahl ausführlicher
zurück, da noch manches Wort darüber geſprochen werden muß.

Eisleben, 17. November. (Eig. Ber.) Die Eisleber
Stadtverordneten wahl. Aus der Wahl der dritten
Abteilung gingen die bisherigen Stadtverordneten Dr. Beßler
und Kaufmann R. Rich. er hervor. Was hatte man alles für
Minen ſpringen laſſen, um ſeine Lieblinge zu dieſem Reul-
tate zu verheljen. Der Beſiver der Eisl. Ze tung hat dabei
o das beſte Geſchäft gemacht, denn die großen icen
in der Zeitung, die dringend zur Wiederwahl aufforderten,

Eine
Sellfheohartenag Goethe.

„ohne jedoch den Entſchluß zu einer vernünftigeren TLebensart faſſen zu können.

Die moderne Wiſſenſchaft hak nun den Bohnenkaffeer, in vollſter Ueberein-
ſtimmung mit Goethe und in ſchärfktem Gegenſaße zur landläufigen Meinung,
ſpeziell als einen grfährlichen Skörer der normalen Berdauung feſtgeltellk und nach-

Wir können alſo auch hier von Goethes Tebensweisheit lernen, wollen
ihn aber ſelbſt in dieſem Falle nur inſofern zum warnenden Beiſpiele nehmen, als

wir allerdings „den Entſchluß zu
Eine ſolche vernünftigere Tebensart iſt es, anſtatt des bedenklichen

Bohnenkaffees Kathreiners Malzkaffee zu krinken, der weder unſere Berdauung
ſtört, noch Herz und Berven angreift, ſondern nach dem Urteile der erſten Kutori-
kälen ein durchaus geſundes und angenehmes Getränk abgibt, das überdies noch
den würzig-charaktkeriſtiſchen Kaffee- Geſchmack beſißt, der ihm durch ein eigenartiges

gewieſen.

falſen“.

patentiertes Berfahren mitgeteilt wird

Der große Dichker und Forſcher war bekanntlich auch ein gewiſſenhafter
und vorurteilsfreier Selbſtbeobachter, der die Urlachen ſeiner verſchiedenen Rörper-
und (eiſtes- Zuſtände mit klarem und ſicherem Blicke erkannke.

für ilk auch ein Urteil, das er in „Wahrheik und Dichtung über die Entſtehung
ſeiner Erkrankung am Schluſſe ſeiner Leipziger Studienzeit fällt, das wir Benukigen
geradezu als aktuell bezeichnen können, weil es mik den Forſchungsreſultaten der
modernſten Wiſſenſchaft überraſchend übereinſtimmt. Goethe ſagt da:

„Durch eine unglückliche Diäk verdarb ich mir die Kräfte der Berdanung; das
„ſchwere Merſeburger Bier verdüſterke mein Gehirn, der Kaffee, der mir eine
„ganz eigne kriſte Stimmung gab, beſonders mit Milch nach Cilche ge
„noſſen, paralyſierke meine Eingeweide und ſchien ihre Funkkionen
„völlig aufzuheben, [o daß ich deshalb große Beängltigungen ren

Verband der Bergardeiter Deutschlands Dabbstelle luetenan.

Sonntag den 19. Rovember 1905 nachmittags 34 Ahr im Gaſthaus Glück auf
zu Streckau

Berxſnenumlung.
Tages eord nun n o 1. Die Arbeiter Ausſchnhwahlen. 2. Der

drohende Konflikt in allen Bergrevieren
Deutſchlands. Der Vertrauensmann.

Ein Beweis hier-

Ortstrankenkaſſe der Väcer, Vöttcher, Brauer und

verwandte Gewerbe zu Zeit.

Zu der am 21. November, abends S Uhr, in Kämpfes Reſtauration,
Schützenſtraße, ſtattfindenden

Generalverſammlung
werden die Vertreter und Vertreterinnen nochmals aufmerkſam gemocht, recht

zahlreich zu erſcheinen. Der Vorftand.
Hugo Schekirka, Vorſitzender

Krankenkassen-Hitgliedern
zur Nachricht, daß

Albrechts Naturheilbad
als Bäder-Lieferant zu faſt allen Krankenkaſſen zugelaſſen iſt

Verabreicht werden alle Arten von Bädern und Maſſagen.

Zentralheizung. Gute BVedienung.

einer vernünftigeren Tebensartk

verbunden

K Geſchäfts -Eröffnung. Dä
Mit dem heutigen Tage eröffne

Geisfstrasse r. 64(Eingang Neumark ſtraße) eine

mit Feinsehleiferei für Heer Scheeren und In-
strammen te.

Mit der Bitte um gütige Unterſtützung ſichere rzelle u. prompte
Bedienung zu

Handlung feiner Stahlwaren

Hochachtungsvoll
Ernst Graubmann.



koſten einen ſchönen Groſchen Geld. Die beiden Gewählten
wurden als wahre Muſter von Stadtverordneten hingeſtellt,
obgleich dieſelben eine andere Meinung bekundeten als die
Bürgerſcha ſie beſaß, als der Magiſtrat die Beſeitigung dere en Waſſerſtänder forderte und auch durchſetzte, ob

eich beide mit dem zweijährigen Urlaub des Stadtrats
Georgi und deſſen als auch der anderen Magiſtrats-Mitgéieder
eforderten Gehaltserhöhung einverſtanden waren. Die Er-

höhung der ſtädtiſchen Arbeiter-, Nachtwächter-Gehälter uſw.
läßt immer noch auf ſich warten, ebenſo die Uebernahme ſämt-
licher Verſicherungs-Beiträge durch die Stadt, wie man es bei
den Bureau- Angeſtellten getan hat. Dieſe fanden es auch inder Ordnung, daß der Magiſtrat der Feuerwehr mehrere hun

dert Mark Zuwendungen machte, weil dieſe am denkwürdigen16. Juni 1903 die Eisleber Bürgerſchaſt, welche ſich auf dem
Marktplatze aus Anlaß einer Polizei-Affäre angeſammelt hatte,
tüchtig heſpritzt und mit zum Teil gefährlichen Werkzeugen ge-
mißhandelt hatte. Dr. Beßler war übrigens ein intimer
Freund des ſo plötzlich von hier verſchwundenen Polizeibom-
miſſars Roſenburg. Um die beiden Herren wieder zu Stadt-
verordneten zu machen, machte man der Bürgerſchaft graulich,
es würde ſich diesmal zum erſten Male eine Partei an
der Wahl beteiligen, deren Wahlerfolge gewiß niemand lieb
ſein werde. Alſo des roten Geſpenſtes bedurfte es diesmal,
da müſſen die Macher doch nicht ganz rein im Gewiſſen ge
weſen ſein. Auch hatte der Männer-Turnverein ſeinen neuge-
wählten Vorſitzenden, Oberlehrer Dr. Hoffmann, als durchaus
e Kandidaten zum Stadtverordneten-Amt aufgeſtellt
i dringend emp ohlen, weil er eben Vorſitzender des
vereins und als ſolcher ſehr beliebt ſei. Aber ſelbſt den
Eislebern war dieſe Zumutung zu ſtark und Hoffmann erhielt
eine kaum nennenswerte Anzahl von Stimmen. Für Eisleben
bleibt einſtweilen noch das Sprichwort beſtehen: Es wird
fortgewurſtelt! Hoffentlich greift auch unſere Partei hier bald
in die Kommunal-Wahlkämpfe ein, ſelbſt auf die Gefahr hin,
daß wir unterliegen.

e das erſte Urteil ber den Landgerſcht Halle eingelegte
erufung wurde verworfen
Wolfen b. Bitterfeld, 17. Nop. (Eig Ber.) Eine recht

un überlegte Handlung brachte es mit ſich, daß die
57jährige Arbeiterfrau Alter vom Bitterfelder Schöffengericht
wegen Körperverletzung zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt
wurde. Die Frau bemerkte eines Tages wie ein 10 jähriger
Knabe ihr dreijähriges Ziehkind an der Naſe zerrte. Darüber
V ſio derartig in Erregung, daß ſie dem Jungen mit einer

terflaſche gegen den Kopf warf. Auf eingelegte Berufung
bei dem Landgericht Halle wurde die Strafe der Angeklagten
mit Rückſicht auf ihr hohes Alter und die bisherige Unbe-
ſcholtenheit auf eine Geldſtrafe von 30 Mk. ermäßigt.

Kelbra, 17. November. (Eig. Ber.) Fleiſchnot is nich.
Wegen Mangel an Schlachtvieh haben auch die hiefigen Schlach
ter wieder aufſchlagen müſſen. Es koſtet das Pfund:

jetzt vordem früher
Schweinefleiſch 050 0.75 0.60 Mk.
Gehacktes I. 090 075Notwurſt 229 999 980Rindfleiſch 075 075 060

Ganz lakoniſch meint das KelbraBergaer Blättchen hierzu:
Die Fleiſchnot wäre zu beſeitigen, „wenn alle guten Haus-
frauen ſtatt Fleiſch nur Hülſenfrüchte kochten“. Vor ſolcher
Weisheit allerdings kann keine Kritik der politiſchen Oekonomie
beſtehen.

Liebenwerda, 17. Nov. (Eig. Ber.) Manche überlebte
Gebräuche erhalten ſich noch in unſerer Zeit mit erſtaunlicher
Zähigkeit. So geht im benachbarten Dorfe Dobra noch immer
der „Hammer“ herum, wenn etwas den Ortsbewohnern belannt
gemacht werden ſoll. Auf den viereckigen Holzhammer iſt die
Bekanntmachung geklebt, und nun wandert der Hammer von
Haus zu Haus. Als es galt, den Wahltermin für die Ge-

s Wahlurne eine viereckige Zigarrenkiſte mit einem Deckel
Hnn Aufklappen. Da wurden die StimmzetelKuverts hübſch
übereinander geſchichtet. Es geht nichts über die Gemüt-
lichkeit.

Nordhauſen, 17. November. Pod II. Unter dieſer Spitz
marke brachten wir vor n die r desköniglichen Domänenpächters Weyrauch, welcher behauptete, es
äbe keine Fleiſchnot, denn er habe im Stalle 100 Hammel
tehen, für welche er früher 32 bis 34 Pfg. das Pfund erhalten
abe. Jetzt wolle man ihm nicht einmal 30 bis 32 Pfg. geben.n Fleiſcher aus Wernigerode ſchrieb darauf ſofort an Herrn

Weyrauch und erbot ſich, ihm die Hammel alle ſogleich für den
geforderten Preis abzunehmen Der königliche Domänenpächter
hat aber bis heute noch keine Antwort gegeben, warum,
das werden ſich die Leſer wohl ſelbſt ſagen. Der Halleſchen
Zeitung zum Abdruck empfohlen.

Aus Nordhauſen geht uns übrigens noch folgende, etwas
launige Mitteilung zu, die wir unſeren Leſern nicht gerne vor-
enthalten möchten:

Jhnen zur Nachricht, daß der Gutspächter ſeine vielen
Hammel deshalb nicht los wird, er ſoll bei jedem Stück
30 Pfund Talg mitgeben, denn ſämtliche Hammel ſollen nicht
für 5 Pfg. Talg im Leibe haben, Fleiſch gleich gar nicht.
Nichts als Fell, Haut und Knochen. Jch habe den heutigen
Aufſatz verſchiedenen Fleiſchern zu leſen gegeben. Selbige

daß ſelbſt die Hunde vor den Schafen erſchrecken.
as ſollen die Menſchen dann dazu ſagen

Rudolſtadt, 17. Nov. „Recht muß Recht blei!
Ein Pendant zu dieſer Jnſchrift, welche am Halleſchen z
gebäude prangt, bietet das vor einigen Tagen engeweihie
Juſtizgebäude in Rudolſtadt. Dasſelbe trug am Tage nach
der Einweihung folgende Jnſchrift:

Lasciat ogni speranza Voi ch' entrate.
(Laſſet draußen alle Hoffnung, die ihr eintretet.)

(Danles Hölle.)

1 3 2Bitterfeld, 17. Nov. (Eig. Ber.) Wegen Verwen-meindevertreter bekannt zu geben, beliebte es jedoch den Herrn Das Recht gat ne wächſerne Naſe

W n Tr on P r eſal u e Ortsvorſteher nicht, ſich des Hammers zu bedienen, ſondern da Ein Reingefallener.
Franz Germershauſen von hier vom Schöffengericht zu griff er zum Aushang im Kaſten, in dem ſonſt nur Holz-9 1 t 4 e 4 r150 e Selſrake e alt worden Die Anklage gytete auktionen, Märkte und ähnliche Wichtigkeiten angeſchlagen d i da ar u orift auf unſere moderne
r Nabhrungsmittelfälſchumg, da Germershauſen dieſes Borſalz werden. Auf die Bekanntmachungen im ſchwarzen Kaſten i äſem gehackten Fleiſch im Monat Auguſt d. J. beigemiſcht hatte, Bennnngen, 18. Nov. Eine Feuersbrunſt äſcherte
damit das Fleiſch hübſch friſch ausſehen und nicht ſauer wer-
den ſollte. Bekanntlich ſind dieſerhalb ſchon eine ganze Reihe

leiſcher beſtraft worden. Ein Poliziſt hoite eine Probe und
ieß die Vermengung mit dem Borſäureſalz feſtſtellen. Die

alten Vertreter,
wieder wählten. Bei

achtet ſelten jemand, und ſo iſt es gekommen, daß zur vorigen
Gemeindevertreterwahl ganze drei Mann erſchienen, welche die

Gemeindevorſtand genehm waren,
vorigen Reichstagswahl diente

die dem
der Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

geſtern morgen die Wohnhäuſer, Scheunen und Stallungen der
Einwohner Gießler und Gareis vollſtändig ein.
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feinste Pflanzenbotter
Zom Kodhen, Braten un

Tüchtige Maurer
finden in Kiel nach nunmehriger Beendigung des
Ausſtandes dauernde VBeſchäftigung.

Lohn pro Stunde 60 Pfg.
Innung Bauhütte, Kiel.

Fir Jn eiWiedervérkäufer! Zeitz
kaufen Sie

19050r bosn, Pflaumenmus Merren- u. Knaben-
1905er Sicil. Haselnüsse, Garderobe
Paraffinbaumkerzen

am beſten und billigſten bei

billigſt bei Curt Gröber,
Alfred Apelt, Judenstrasse 2.

Leipzigerſtraße 8. eschirrführer Verein

Wiide Kaninchen Halle a. S.
trafen heute poße Poſten ein bei

Krabs

onntag, den 19. November

eUer, Bkücherſtr. 7.
16. Stiftungsfeſt

Steinsetzer u. Arbeiter im „Paradies“,
z finden r bei 15, wozu freundlichſt einladetAnf

und

ang 4 Uhr. Der Vorſtand.

A.

nene Sorwrer:
grosser humorist.

Familienabend.
Für Unterhaltung ſorgt Karl Müller.

Es ladet freundlichſt ein

Jos. Streicher-
Resiaurant Zum Cilgnt.

Forſterſtraße 46.
Sonntag den 19. November er.

Großer humsrifſtiſcher
amilien- Abend.

einer Kommt! Neissner kommt!

Zum Ausſchank kommt Pilſener
Aktien, Culmbacher, Grätzer uſw.

Würſtchen mit Sauerkrant.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein

Vamilie Hinze.
Restaur. „Hackeborn“.

Hackebornſtraße 4.
Sonntag den 19. NovemberFumvoriſtiſcher

Familien Abend.
Zum Frühſchoppen

ff. Speckkunehen.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein

Franz Lehmann.

Burg- Theater
(Giebichenſtein)

Heute, Sonntag, nachm. 4 Uhr
Familien Vorstellung:

JmWunderlande.
Ganzkl. Preiſe: 10. 20, 30 Pf. Erw. dopv.
Billettſteuer wird nicht erhoben.

Gasthaus „Zur Sonne“,
Giebichenstein, Richard Wagnerfſtraße.

Sonnabend d. 18. u. Sonntag d. 19.
ladet zum

Kaninchen Auskegeiln
freundlichſt ein

Der Wirt.
SchadesSchützenhaus

Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

Tanz MusikVolles Orcheſter der
Kurthſchen Kapelle.

Gaumnitz.
Sonntag den 19. November

Kirmes mit Ball
Montag den 20. November

B Konzert,ausgeführt vom 1. Damen-Trompeter-
Korps, Vindabona“, 10Hamen, 4Herren

Anfang 6 Uhr.
Hierzu ladet ergebenſt ein

R. Rliedtner.
Restaurant Reinhold Wagner,

ZeitzSonntag den 19. Nov. von 4 Uhr ab
roßedumoristisohe ünterhaltung,

Nikolaistr.
12.

H. Pfafferott,

Speisekartoffeln,
prima Ware,

in Zentnern wie im Einzelnen.3

Schultneiss -Zier
em fiehlt

Franz Blüthner,
T eſtalozziſtraßze 13.

Wohnnngs-Cinrithtung!

Matratze 24 MKk., Küchen
ſchrank 22 MR., Tiſch 8 MK., 5Stuhl
25 Mk. zuſammen nur 172
dauerhaft ausgeführt, verkauft

Geiſtſtr. 21, II neben d. Poſt).

trocken und geſalzen empfiehlt
S. Hahn, Dorotbeenſtr. 15.

Ziegen, Haſen u. Kaninchenfelle

kauft zu höchſten Preiſen
S. Hahn, Dorotheenſtr. 15.

Schr.-Vertikow à 25 M., Tiſch, Stühle,
2Bettſt.Matr., Spiegel. Bilder, Küchen
einricht. b. z. verk. Pfälzerſtr. 11, III.

eitel Teit!Bruustrasse 2 part.

Panoram a.
Vom 19. bis 25. November.

Königliche Schlöſer.

Potsdam. Babeilsberg.
Charlottenburg.

Kanarienvögel
(Hähnchen n. Weibchen).

kaufe Dienstag zu höchſten
Preiſen im „Zentralhotel“,

NMontag.
ſcreſe verantworſih. Auguß Sroß. Drug der Holleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugeres (E. G. m. d. H.) Halle a.
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